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Nr. 136. Mittag Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
31. Sigung des Abgeordnetenhauſes vom 20. März. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Graf zu Eulenburg, Falt, 
Achenbach, Friedenthal, Geh. Ober⸗Finanzrath Hoffmann und zahlreiche 
andere Commiſſarien. 1 } 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt Abg. Reichenſperger 
das Wort, um zu conſtatiren, daß die bei der zweiten Beratdung des Cultus⸗ 
Etats vom Regierungstiſche gegen die Richtigkeit einer Unterſchrift unter 
einer ultramonkanen Petition erhobenen Zweifel unbegründet geweſen ſeien. 
Die an den Unterzeichner Wiedboff in Eslon adreſſirte Antwort auf die 
Pelition fei nur deshalb als unbeſtellbar zurückgekommen, weil der Guts⸗ 
nike: Ar bi A e Schreibens, das er nicht an ſeine Perſon 
gerichtet glaubte, abgelehnt habe. ; „Mr 

Cultusminiſter Salt bemerkt, daß ihm ſelbſt inzwischen dieſelbelErklarun 
Seitens eines Herrn Wiedhoff in Huſum zugegangen ſei, der jetzt nachträgli 
um Wiederzuſendung des Briefes erſuche. 

Abg. Miquel bittet den Präſidenten, den Reden vor der Tagesordnung 
nicht einen allzu weiten Raum zu geſtatten, weil dies zu Inconvenienzen 
führen müſſe. 8 J 

Präſident v. Bennigſen weiſt darauf bin, daß er den Gebrauch von 
ſeinem Vorgänger übernommen und daß das Haus noch nie Widerſpruch 
dagegen erhoben habe, weil er ſtets mit der größten Vorſicht in dieſer Be⸗ 
ziehung vorgegangen fei; Inconvenienzen ſeien bis jetzt noch nicht einge⸗ 
treten und Foanlen auch bei der bisherigen Handhabung nicht eintreten. 

Abg. Windthorſt (Meppen) ſtimmt dem Präſidenten bei und bittet ihn, 
in der bisherigen Weiſe weiter zu verfahren. 

Abg. Dr. Virchow betont, daß der Fall in der Geſchäftsordnung nicht 
vorgeſeben ſei und auch nicht formulirt werden könne; da aber das Be⸗ 
dürfniß zu derartigen Erörterungen vor der Tagesordnung vorliege, ſo 
möge 135 die Entſcheidung hierüber vertrauensvoll in die Hand des Präſi⸗ 
denten legen. 

Das Haus tritt hierauf in die dritte Berathung des Budgets. 

Zur Generaldiscuſſion nimmt zunächſt das Wort: ] 

Abg. v. Kardorff: Die diesjährige Berathung des Etats bat wiederum 
die Mängel der Art und Weiſe, die wir für die Etatsberathung in den letzten 
1 acceptirt haben, uns Allen lebhaft vor die Augen geführt. Die 

orberathung in den Gruppen hat immer einen zwitterhaften Charakter. 
Es fehlt ihr die Autorität einer Commiſſion und Anträge der Gruppen find 
ſelten von Erfolg begleitet. Sodann führt dieſe Art der Berathung notb⸗ 
wendig zu den weitläufigſten Discuſſionen über die geringfügigſten Specialia, 
deren Nachtbeile wir Alle diesmal beſonders lebhaft empfunden haben. Die 
„Weſerzeitung“ brachte neulich einen Artikel, der ſich in ſchärfſter Weiſe 
über das Verfahren des Hauſes in Betreff der Budgetberathung ansſprach. 
Wenn ich auf den bereits mehrfach von mir empfoblenen Vorſchlag, zwei⸗ 
jährige Etatspexioden einzuführen, zurückkomme (Aha! links und Widerſpruch), 
fo weiß ich wohl, daß das von der linken Seife ſofort als eine capitis 
diminutio der conſtitutionellen Rechte des Hauſes angeſehen wird. Ich 
glaube aber, die Nothwendigkeit, hier eine Abhilfe zu ſchaffen, wird. endlich 
doch dazu führen müſſen, dieſen Vorſchlag in ernſte Erwägung zu ziehen. 
Bei der Berathung des Seebandlungsinſtitutz erklärte der Abg. Lasker, er 
müſſe gegen das Sturmlaufen von unſerer Seite gegen die liberalen Mit: 
glieder der Regierung Stellung nehmen. Ich und meine Partei ſind gegen 
die Miniſter Lippe, Mühler und v. d. Heydt ſtets in Oppoſition geweſen 
und das waren doch gewiß keine liberalen Mitglieder. (Heiterkeit) Der 
Abg. Laster verwechſelte dabei durchaus die politiſchen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen. Man kann ſehr wohl freiſinnig ſein und doch volls⸗ 
wirthſchaftliche Anſichten haben, die dem radicalen Freihanvel, wie ihn die 
liberale Partei im Allgemeinen vertritt, direct entgegenſtehen. Ich erinnere 
daran, daß die entſchiedenen Mitglieder der Fortſchrittspartei Waldeck und 
Harkort Vertheidiger des Schutzzollſyſtems waren. 

Was ich dem gegenwärtigen Finanzminiſterum hauptſächlich zum Vor⸗ 
wurf mache, iſt die Verkennung der Notbſtandslage des Landes. Von der 
Gegenſeite wird ſtets gejagt, man dürfe den Nothſtand, der thatſächlich gar 
nicht ſo groß ſei, nicht übertreiben, denn dadurch werde das öffentliche Ver⸗ 
grauen noch mehr untergraben. Das iſt ein verhängnißvoller Irrthum. 
Die Gefahr wird dadurch nicht geringer, daß man wie der Vogel Strauß 
den Kopf in den Sand ſteckt und nicht ſehen will. Die gegenwärtige Noth 
des Landes iſt in der That groß. Ich erkenne an, daß ſie zum Theil ver⸗ 
ſchuldet ift durch die Ueberſpeculation und den Milliardenſtrom. Aber auch 
bieran war fowohl das Miniſterium als auch die Landesvertretung nicht 
ohne ſchwere Mitſchuld. Durch das Actiengeſetz wurde einerſeits das Capital 
ſchrankenlos entfeſſelt, andererſeits durch die gewerbliche W den 
Arbeitern die Möglichkeit gegeben, ſich zur Durchführung der Strikes und 
zur Erzwingung übermäßiger Lohnerhöhungen zu organiſiren. Der Finanz⸗ 
und der Handelsminiſter, ſowie die liberale Partei meint, der Nolhſtand 
werde ſich von ſelbſt verlieren. Ich verneine das entſchieden. Der Noth⸗ 
ſtand wird bleiben, ſo lange die gegenwärtige Handels⸗ und Wirthſchafts⸗ 
politik ſich nicht ändert, und fo lange wir in dieſer Grundſätze befolgen, 
welche geradezu entgegengeſetzt find denen aller anderen Culturſtaaten der 
Welt. Man macht mir den Vorwurf eines enragirten Vertheidigers der 
indirecten Steuern. Meine Reformvorſchläge auf dieſem Gebiet beziehen 
ſich aber vorzugsweiſe auf ſolche Objecte, bei denen die Rückſichtnahme auf 
die ärmeren Klaſſen, die man mir ſtets entgegenhält, gar nicht in Frage 
ſteht, es iſt das die Steuer auf Spiritus und Tabak. Man kann dieſe Od, 
jecte zu den nothwendigen Lebensmitteln des armen Mannes durchaus nicht 
zäblen, es fragt ſich ſogar, ob nicht eine erhöhte Beſteuerung derſelben ge · 
eignet ſein würde, eine Beſchränkung ihres Genuſſez bei den ärmeren Klaſſen 
berbeizufübren, die für die Wohlfahrt des Landes nur heilſam fein kann. 

Abg. Virchow: Ueber die Art, wie der Etat durchberathen werden ſoll, 
läßt ſich ja ſtreiten. Ich muß aber entſchieden dagegen Verwahrung ein: 
legen, als ob die Redefreiheit dahin beſchränkt werden müſſe, daß detalllirte 
Klagen über Specialfälle bei Gelegenheit der Etatberathung nicht vorgebracht 
werden ſollen. Hierzu iſt gerade die Etatberathung die einzig paſſende Ge⸗ 
legenheit. Den wieder vorgebrachten Vorſchlag einer zweijährigen. Etats: 
periode halte ich für fo abgethan und verurtheilt, daß ich darüber kein Wort 
weiter verliere. (Sehr wahr! links.) Ich möchte doch dringend davor war: 
nen, auf einzelne Zeitungsartikel zu viel Gewicht zu legen, um damit das 
Urtheil des Hauſeß zu beſtimmen. Mir liegt eine Nummer der „Magde. 
burgiſchen Zeitung“ bor, worin der dom Vorredner erwähnte Artikel der 
„Weſerzeuung“ zurückgeführt wird auf die Urbeberſchaft von Parteikreiſen, 
Die dem Vorredner ſehr nahe ſtehen. (Widerſpruch rechts.) Gewiß, meine 
erren, es wird darin ausdrücklich gejagt, der Artikel ſei 3 von 

Hürdern des Hauſes, welche der Regierung am nächſten ſtehen. Huter 
v. Kardorff: Das iſt die nationalliberale Partei! Widerſpruch links, Rufe: 
uein] nein!) Nun, darüber mögen ſich die Herren geläligit auzeinander⸗ 
denen (Heiterkeit), auf mich bat die Erklärung der „Magdeburgiſchen Zei⸗ 
8 0 den Eindruck gemacht, als ſei nicht die nationalliberale, ſondern eine 
der Regierung noch näherſtehende Partei gemeint. (Widerspruch rechts.) 
Wie durch Schußzölle die Sage des Landes gebeſſert werden ſoll, kann ich in 
feiner Weiſe einſehen. Die Arbeiter find doch nicht blos Producenten, ſon⸗ 
dern in gleichem Maße auch Conſumenten. Was ſie etwa durch erhöhten 
Lohn in Folge der Schupzölle gewinnen könnten, würde daher ſofort durch 
die Vertheuerung der Lebensmittel, welche die Schutzzoͤlle nothwendig im 
Gefolge haben, aufgewogen werden. Möge doch der — — einmal auf 
Amerika blicken, wo das Schuß zollſpſtem bekanntlich in auögeprägteiter 
Kim beſteht. Dort herrſcht gegenwärtig im weiteſten Umfange ein Noth⸗ 

and, der den in unſerem Lande weit übertrifft. Ich kann nur dringend 

wünſchen, daß die Staatsregierung von der ſchutzzöllneriſchen Bewegung, 

trotz der großen Autorität des Herrn v. Kardorff, die an ihrer Spitze ftebt 

Wee ha in rag Weiſe zu einer Aenderung ihrer Wirihſchaftspolitik 
men laſſen möge. 

Damit wird die Öeneraldiscuffion geſchloſſen. 

Es folgt der Etat des Cultusminiſteriums, zu welchem das Wort ergreift: 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Sie erinnern ſich noch der Scene, die wir 


U 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Abg. v. Schorlemer⸗Al 
in 


am vergangenen Donnerstag bei Gelegenheit der Etatberathung erlebt haben.] ſchränkt. 


kitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Onftalten Beſtellunden auf bie Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint 


Dinstag, den 21. März 1876. 


Weiterhin können ſich meine Angriffe auch durchaus nicht gegen 


bat ein vom Norddeutſchen Volksſchriſtenverlag] die patriotiſche Tendenz des Buches gerichtet haben, da dieſelbe meinen patrio⸗ 
Bremen berausgegebenes Buch, betitelt „Der abenteuerliche Simplicius] tiſchen Anſchauungen durchaus entſpricht. 


Wenn der Abg. Windthorſt die 


Simpliciſſimus“ einer harten und unbarmherzigen Kritik unterzogen; er hat culturhiſtoriſche Bedeutung des Originals hervorgeboben hat, fo will ich dies 
dem Cultusminiſterium den härteſten Vorwurf daraus gemacht, daß es ein] ſelbe ja durchaus nicht leugnen; ich berufe mich aber ausdrücklich auf den 


ſolches Buch, welches nach A ſeele 
ſei, als ein Buch für die Volksſchule, für die reifere 
empfohlen habe. Die Preſſe hat bereits zu dieſer Frage 
und den größten Theil der vom Abg. Schorlemer erhobenen Anſchuldigungen 
in gebührender Weiſe zurückgewieſen. Ich würde es nicht für oder 
halten, das Haus mit einer Frage von im Ganzen anſcheinend unterg eord⸗ 
neter Bedeutung zu beſchäftigen; ich glaube aber, daß die Frage diesmal 
eine größere Tragweite hat, und zwar einmal, weil mir dies der Anfang 
eines Syſtems zu ſein ſcheint, das wir von vornherein mit Entſchiedenheit 
zurückweiſen müſſen, andererſeits deshalb, weil ſämmtliche Angriffe gegen 
ein erſt neues Unternehmen geſchleudert ſind, gegen den nordweſtdeutſchen 
Verlag, welcher es ſich zur ſchönen Aufgabe gemacht hat, Aufklärung und 
Bildung im Volke durch Herausgabe populärer Schriften in immer weiterem 
Kreiſe zu verbreiten. Sie alle kennen die Bedeutung, welche das Original, 
der Simplicius Simpliciſſimus von Grimmelshauſen in der deutſchen Literatur⸗ 
geſchichte einnimmt. Es iſt das wertbvollſte Culturbild, welches uns aus 
jener Zeit von den Nachwehen und Wirkungen des 30 jährigen Krieges hin⸗ 
terlaſſen iſt, ein für unſere ganze Culturkenntniß unentbehrliches Hilfsmittel, 
deſſen Mangel eine empfindliche Lücke in unſerer ganzen Literatur bezeichnen 
würde. Nun iſt dieſer Original⸗Simplicius Simpliciſſimus in ſo derber 
naturaliſtiſcher Auffaſſung und Darſtellungsweiſe geſchrieben, er bezeichnet die 
Verwilderung der damaligen Sitten, die Verwilderung aller damaligen Zu⸗ 
ſtände ſo genau und ſcharf, daß allerdings in dieſem Original ſich manche 
Stelle befindet, die bei feineren Gemüthern, namentlich aber bei Frauen und 
Kindern Anſtoß zu erregen geeignet iſt. N 8 

ch behaupte nun, durch eine ſachgemäße n Bearbeitung dieſes 
Buches zu einem wahren Volksbuche hat ſich der nordweſtdeutſche Verlag 
ein unbeſtreitbares Verdienſt erworben. Ich habe das Buch ſorgfältig durch⸗ 
geleſen und der ſchärfſten Prüfung unterworfen, in allen den Stellen nament- 
lich, die der Abg. v. Schorlemer ausdrücklich als anſtößig zu bezeichnen die 
Güte hatte. Ich habe nun gefunden, daß von dem Herausgeber auf das 
Aengſtlichſte Alles vermieden iſt, was irgendwie auch nur bei einem ſehr 
leicht empfänglichen Gemüth Anſtoß erregen könnte. Ich habe gefunden, 
daß alles das ausgelaſſen iſt, was mit Recht vielleicht ſonſt als eine Ver⸗ 
letzung des Anſtandes und der guten Sitten bezeichnet werden könnte. Ich 
muß ausdrücklich hier conſtatiren, daß ſelbſt in dem Original, das mir genau 
bekannt iſt, die anſtößigen Stellen immer nur in der beſten Abſicht, nicht 
aber in der Abſicht geſchrieben worden ſind, die der Abg. v. Schorlemer 
vorauszuſetzen ſcheint. Es hat mich im boͤchſten Grade gewundert, vom 
Abg. v. Schorlemer dieſes Urtheil zu hören. Ich werde ihm ja keinen Vor⸗ 
wurf daraus machen, aber nach meiner Auffafjung gehört ſchon ein fo hoher 
Grad von aa Kl des Gemüthes dazu, daß ich mich nicht hineinzu« 
arbeiten vermocht habe, um an den von in bezeichneten Stellen etwas zu 
entdecken, was ein reines Gemüth irre leiten könnte. (Heiterkeit, links.) 
Allerdings, wer es liebt, zwiſchen den Zeilen zu leſen und in die Worte 
einen Sinn hineinzulegen, der unmöglich beabſichtigt wird, der kann in allen 
unſeren Volksſchriſten, in den beſten Erzeugniſſen unſerer Literatur Stellen 
finden, die er als ſeelenmörderiſch bezeichnen kann. Aber wenn Sie ſo weit 
gehen, dann verbannen Sie aus unſerer Literatur die ſchönſten Werke, dann 
nehmen Sie unſeren Kindern die ſchöuſten Märchen und Legenden fort; 
denn die Schilderungen in unſeren Märchen von dem Liebreiz der ver⸗ 
wunſchenen Prinzeſſin und ihrem bezaubern den Eindruck auf den Prinzen, 
der fie entdeckt und aus ihrer Noth befreit, find alle viel ſtärker und draſtiſcher 
als die Stellen in dieſem Buch, die als die ſtarkſten bezeichnet wurden. Ich 
will dem Abg. v. Schorlemer nicht Gleiches mit Gleichem vergelten; ich 
könnte ſonſt die ganze Heiligen⸗ und Legenden⸗Geſchichte verleſen, und dann 
allerdings die Beſorgniß hegen, daß es nicht geftattet ſei, in öffentlicher Ver: 
ſammlung derartige Dinge bier vorzutragen. (Beifall links.) 

Nach meiner Anſicht handelt es ſich im vorliegenden Falle um den An⸗ 
fang eines Syſtems. Der Grund des Vorgehens des Abg. v. Schorlemer 
und ſeiner Freunde iſt mir nicht zweifelhaft. Wir finden in dieſem Buche 
auf Seite 117 eine Stelle, die vor 200 Jahren geſchrieben iſt, und die in 
begeiſterten Worten, in einer Vorahnung, wie ſie ſonſt nur den Heiligen 
jener Seite eigen zu ſein pflegt, bereits von der zukünftigen Herrlichkeit des 
Deutſchen Reichs, von dem Parlamente, welches in der großen Stadt des 
Deutſchen Reichs einſt tagen wird, eine Andeutung macht. Es iſt da die 
Rede von einem großen Helden, der durch Deutſchland ziehen ſoll, um alles 
Unheil, allen Lug und Trug aufzuräumen. Da wird gejagt: „Alſo wird er 
von einer deutſchen Stadt zur anderen ziehen, einer jeden Stadt ihr Recht 
und Gebiet und ihren Frieden geben, und aus jeder Stadt in ganz Deutſch⸗ 
land den beiten und klügſten Mann nehmen — das gilt alſo dem Abg. von 
Schorlemer a — und aus allen dieſen Männern ein Parlament 
oder einen Reichstag bilden.“ Das iſt nun vor zweihundert Jahren geſchrie⸗ 
ben. — „Er wird diejenigen unter den Großen, die verrucht leben und mit 
den Waffen ſich auflehnen“ — ſiehe Hannover! u. ſ. w. — „zu Boden 
werfen.“ Dies ift von unausſprechlicher Wirkung für denjenigen, der ſich die 
Zeit vergegenwärtigt, denn dieſe Worte find zur Zeit der tieften Bedrückung 
und Beriplitterung des Deutſchen Reichs geſchrieben. Es heißt weiter: „Die 
jenigen aber, die nicht den Geſetzen gehorchen, wird er aus dem Lande weiſen. 
(Aba! im Centrum.) Wer aber von ihnen bleibt und fein Vaterland liebt, 
die werden leben müſſen, wie die anderen Bürger. Dann wird er das 
Kaiſerthum wieder aufrichten und mit feinen Parlamentsherren eine Stadt 
mitien in Deutſchland bauen, die viel größer ſein wird als Konſtantinopel 
in der Türkei und goldreicher als Jeruſalem zu Salomons Zeiten.“ 

Nun, m. H., ich glaube, hierin werden Sie ſchon theilweiſe den Grund 
des Aergers erblicken, der den Abg. von Schorlemer dazu verleitet hat, dies 
Buch einer ganz ungerechtfertigten Kritik zu unterziehen. Zum Schluß aber 
will ich Ihnen, um das ganze Buch ſeiner Tendenz und ſeinem Inhalt nach 
u kennzeichnen, nur ein paar Worte aus der Vorrede verleſen, die den 
en charakteriſiren, zu welchem der Verfaſſer das Buch derausgegeben hat. 

8 wurde vorher von den Lehren geſprochen, die aus dem Buch zu ziehen 
ſind: „Wer aller ſolcher Lehren nicht vedarf — heißt es dann — der mag 
aus dieſen Aufzeichnungen eines echten deutſchen Mannes die ganze Tiefe 
des Unglücks ermeſſen, in welches unſer Vaterland damals binabgeitoßen 
war. Die Hauptſchuld trägt der Jeſunenorden, der unabläſſig die katholi⸗ 
ſchen Deutſchen gegen die debe e betzte, die doch einen und denſelben 
Gott anbeten und ein und dieſelbe Pflicht für die namhafte Chriſtenpflicht 
halten, namlich die Menſchenliebe. Aber noch beute find nicht alle Folgen 
jenes Bürgerkrieges überwunden, und leider noch nicht vor allem der Geiſt 
erſtickt, aus dem er hervorgegangen iſt, der Geiſt des Glaubenshaſſes und 
der Unduldſamkeit. Darum nimm dich in Acht, mein deutſches Volk, vor 
Allen, die ftatt menſchlicher Liebe und geſetzlichen Friedens Zwietracht und 
Haß predigen! Und wenn dieſe ſchwarzen Seelen dir nahen, ſo wende ihnen 
den Rücken und denke an die Schickſale des Simplieius Simpliciſſimus. 
Seinem Büchlein hat einſt Grimmelshauſen das Sprüchlein vorgeſetzt: „Es 
bat mir ſo wollen behagen, mit Lachen die Wahrheit zu ſagen. Und wer es 
recht lieſt“ — und ich bitte Herrn von Schorlemer, einmal in dieſem Sinne 
zu leſen — „dem lehrt es Wahrheit, auch Frieden und Eintracht, Arbeit 
und Zucht, Vaterlandsliebe und Frömmigkeit, ja es giebt uns die Zuverſicht, 
daß die Prophezeihung im 5. Kapitel des 3. Buches, deren erſter Theil ſich 
ſo wunderbar verwirklicht hat, auch noch dereinſt in ihrem zweiten Theil er⸗ 
füllt werde, d. . daß der Geiſt der Wahrheit ringsum unter den 


tendenziöſes 1 nach zwei 
nordweſtdeutſchen elta jhriiienbering 
patriotiſche Tendenz des Buches. Was den eriten Punkt anbetrifft, 


gekannt und mich überdies auf eine ganz objective Kritik des Bu 


gen kann, daß 
Enveloppe herumlegt? Ich bin überzeugt, daß der Cultusminiſter das Buch 
nicht ferner empfehlen wird. Der Abgeordnete für Bielefeld hat es für an⸗ 
gezeigt gehalten, bei einer Stelle des Simplicius Simpliciſſimus meine Hei⸗ 
math und deren Bewohner zu ſchmähen, indem er bei Verleſung einer Stelle 


Völkern 
wohnen wird“. — Und nun, meine Herren, beurtheilen Sie die Kritik des 
Abg. v. Schorlemer, und ich bin überzeugt, Sie werden mit mir mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ſeine Anklagen als unberechtigt zurückweiſen. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Herr Abg. Windthorſt hat mir ein 
Seiten hin vorgeworfen, erſtens gegen den 
zu Bremen, und zweitens ge 90 1 

o habe 
ich vor meiner Rede über das Buch den erwähnten Verlag überhaupt mit 
143 


feiner Meinung von „ſeelenmörderiſcher“ Wirkung] Ausſpruch des Abg. Wehrenpfennig, der erklärte, daß ſich durch keine Um⸗ 
Fin m dem Lehrer |arbeitung aus dem Original eine 
tellung genommen | Charakter vollſtändig verwiſcht würde. 


inderſchrift berftellen laſſe, wenn nicht der 
1 „Dann bat der Abg. Windthorſt ge⸗ 
ſagt, daß auch die ſchlimmſten Stellen in durchaus reiner Abſicht geſchrieben 
worden. Das verkenne ich ja gar nicht, aber deshalb braucht das Buch doch 
immerhin noch nicht ein Buch fur Kinder zu ſein. Wenn endlich der Herr 
Abg. Windthorſt meint, daß man den betreffenden Stellen nur dann einen 
ſchlechten Sinn unterlegen könne, wenn man ſelbſt ein verdorbenes Gemüth 
beſitze, fo iſt das eben Gefühls ſache; Mancher iſt vielleicht auch ſchon ſo ab⸗ 
gehärtet, daß ihm ſolche Stellen überhaupt nicht mehr auffallen (Heiterkeit). 
Ich habe die einzelnen Stellen, die ich für beſonders anſtößig hielt, ausdrücklich 
angegeben, aber Niemand der Herren hat ſich veranlaßt geſehen, eine derſel⸗ 
ben borzulefen. Davon bin ich Überzeugt, daß Väter, deren Kinder das Buch 
als Prämie aus der Schule mitbringen, daſſelbe ſoſort in den Ofen werfen 
(Widerſpruch links), und ich hoffe, daß mir die Eltern Dank wiſſen werden, 
daß ich die Sache zur Sprache gebracht habe. 

Abg. Richter (Sangerhaufen): Als der Abg. von Schorlemer⸗Alſt in 
ſeiner neulichen Rede Anklage gegen das erwähnte Buch erhob, war wohl 
Niemand darüber informirt, in welcher Weiſe die Bearbeitung vorgenommen 
worden. Abg. Virchow ſprach ſeinerſeits nur von dem Original und ſelbſt 
der Retzierungs⸗Commiſſar ſcheint die Schrift, um die es ſich hier handelte, 
nicht genau gekannt zu haben, ſonſt würde er fie nicht fo ſchwach vertheidigt 
haben. Mittlerweile wird ſich wohl Jeder informirt haben, wie ich es ge⸗ 
than. Ich habe es aber nicht nur ſelbſt geleſen, ſondern weil der Abg. von 
Schorlemer beſonders auf die Frauen hingewieſen hat, fo habe ich das Buch 
auch meiner Frau zum Durchleſen übergeben, und dieſe hat mich autoriſirt, 
im Namen der Mütter das Buch für ein außerſt lehrreiches und dem ſitt⸗ 
lichen Ernſt der Erziehung völlig entſprechendes zu bezeichnen. Der Ab⸗ 
geordnete bon Schorlemer hat nun auf einzelne Stellen des Buches hinge⸗ 
wieſen; aber aus ſolchen Bruchſtücken läßt ſich daſſelbe durchaus nicht beur⸗ 
theilen; man muß bier das Ganze betrachten und aus dieſem Geſichtspunkte 
heraus kann ich daſſelbe nur als ein von einem guten ſittlichen Sinn ge⸗ 
leitetes Buch bezeichnen. Die Behauptung, daß die Beſſerung nur auf den 
letzten dreißig Seiten behandelt ſei, iſt ebenfalls nicht wahr, ſondern es ziehen 
ſich durch die ganze Geſchichte wie ein rother Faden die Lehren und Regeln 
der Weisheit und die Exmahnungen im Gegenſatz zu jenem abenteuerlichen 
Leben hindurch. Ich erkläre nochmals, daß die Bearbeitung des Buches eine 
vorzügliche iſt, durch welche das Verdienſt jener Verlagsbuchhandlung durch⸗ 
ji 4 — geſchmälert wird, und die man jedem gefunden Kinde in die Hand 
geben kann. 

Abg. Windthorft (Meppen): Ich habe nicht die Abſicht, über die Frage, 
ob das Buch zu empfehlen ſei oder nicht, näher einzugehen, denn ſonſt müßte 
ich das Buch wirklich vorleſen. Nach meiner Meinung kann man daſſelbe 
nicht nach einzelnen Stellen, ſondern muß es im Ganzen deurtheilen. Ein 
Buch kann ſehr lehrreich für Erwachſene, Manner und Frauen, ſein, und 
ohne daß man es deshalb Kindern als Prämie in die Hand geben kann. 
Dies iſt nach den angegebenen Stellen bei dem in Rede ſtehenden Buch der 
Fall. Die Schilderung aller Verirrungen des Taugenichts können durchaus 
nicht dem Kinde zum Heile gereichen. Eins allerdings hat das Buch für 
fi, die Nährung des Haſſes gegen den Katholicismus, und alle, die desen 
Haß theilen, werden das Buch zu verbreiten ſuchen, wenn ich auch zur Ehre 
der Schulverwaltung annehmen will, daß ſie die Empfehlung nicht aus vielen 
Gründen erlaſſen hat. Abgeordneter v. Schorlemer hat Ihnen eine Stelle 
mitgetheilt, in welcher die Fürſten wegen der Beſteuerung ihrer Unterthanen 
mit Räubern verglichen werden. (Ruf: Auch die Päpſte ſind erwähnt, 
vom Abg. v. Schorlemer aber beim Vorleſen weggelaſſen worden!) Halten 
Sie eine ſolche Stelle für geeignet, die Loyalität zu befördern, oder glauben 
Sie wirklich, daß man den Angriff gun das Koͤnigthum dadurch beſchöni⸗ 

man einen Angriff gegen den Papſt und die Kirche als 


des Buches einſchaltete: Siehe Hannover! Er hat dadurch meinen Lands⸗ 
leuten Verruchtheit vorgeworfen. (Gelächter und Widerſpruch.) Ich kann 


dieſen Vorwurf nicht dulden und möchte den Abgeordneten auffordern, ſeinen 
Ausſpruch mit Thatſachen zu belegen. Man ſollte doch von jener Seite ſich 
am allermeiſten hüten, alte Wunden aufzureißen, beſonders da wir ganz 
rechtmäßig vorgegangen ſind, während von anderer Seite die Verträge zer⸗ 
riſſen worden. Ich weiſe jenen Vorwurf mit Entrüſtung zurück. 


Abg. Dr. Wehrenpfennig: Der Abg. Windthorſt (Meppen) hat ganz 


Recht, daß man das Buch im Ganzen beurthei en müſſe, aber darin kann ich 
ihm nicht beiſtimmen, daß das Buch Haß gegen den Katholicismus predige, 
wenn gleich ihm wohl einzelne Stellen nicht beſonders gefallen haben mögen. 
Mir kommt es nur darauf an, meine Aeußerung von neulich zwar nicht zurück⸗ 
zunehmen, aber zu berichtigen. Der nordweſtdeutſche Verlag iſt ein 
ſchriftenverlag, alſo nicht nur ein Verlag für Jugendſchriften, und ich erkläre 
ausdrücklich, daß ich das Buch für eine durchaus gute und glückliche Be⸗ 
arbeitung zur Belehrung des Volkes halte. Die Bearbeitung hat den bedenk⸗ 
lichen Charakter des Buches in einer Weiſe zu beſeitigen gewußt, wie ich es 
ger nicht vorausſetzen konnte, wenngleich ich nicht leugne, daß ich einzelne 


olks⸗ 


tellen nicht jedem Kinde in die Hände geben würde. Jedenfalls muß ich 


conſtatiren, daß die Rede des Abg. d. Schorlemer nur auf einen dramatiſchen 
Effect berechnet war, verſucht auf Grund einer Bearbeitung, von der er 
vorausſetzen konnte, daß wir fie nicht kennen würden. 
hat einmal wieder aus einer Maus einen Elephanten gemacht. (Beifall. 


Herr b. Schorlemer 
Nach Schluß der Debatte bemerkt Abg. Windthorſt (Bielefeld) perfön⸗ 


lich, daß es ihm durchaus nicht eingefallen ſei, ein abſprechendes Urtheil 
über die Hannoveraner zu fällen, wie der Abgeordnete für Meppen behaupte; 


er habe bei Gelegenheit der Stelle aus dem Simplicius und durch die Rand⸗ 
bemerkung ausdrücken wollen, daß die Annexion von Hannover die Folge der 
Eroberungen ſei, die wir hätten machen müſſen. 

Cultus⸗Etat wird ohne jede 


Hiermit iſt die Angelegenheit erledigt. Der 
weitere Debatte genehmigt. 

Bei dem Etat des Finanzminiſteriums, Kap. 1 (Domänen) berichtet Abg. 
Bertog dem Hauſe über die bei der Domänenverpachtung in der Provinz 
Sachſen eingeriſſenen Mißbräuche, über die unter Reflectanten üblich gewor⸗ 
denen Beſtechungen, die ſich oft auf 6000 Thaler und darüber für das eins 
zelne Pachtjahr beliefen, und forderte die Regierung auf, endlich und end⸗ 
giltig dieſen Mebelftänden ein Ende zu machen, welche gerade in den höheren 
Geſellſchaftskreiſen und den zu Organen der . berufenen 
Klaſſen den fütlihen Ton geſchädigt und den Reſpect vor der Staatsregie⸗ 
ie untergraben hatten. 8 

er Etat der Domainen⸗ und Forſtverwaltung wird hierauf bewilligt. 


Bei dem Etat der directen Steuern Capitel 4 Titel 4 (Klaſſen⸗ 
ſteuer) bemerkt Abg. Dr. Baur, daß die Incorrectheit in dem Texte des 
Geſetzez Über die Abänderungen der Klaſſenſteurr von 1873, welche feine 
Bemerkungen in zweiter Leſung zu 4 5 oſition veranlaßt hatte, ſich leicht 
einſchleichen konnte, weil nur einzelne Paragraphen durch die neuere Geſetz⸗ 
gebung mobificirt find, daß aber die Schuld keineswegs den Herausgeber 
ſeines damals gebrauchten Eremplars treffe. Redner wünſcht dringend eine 
officielle genaue Zuſammenſtellung des Klaſſenſteuer⸗Geſetzes in feiner jetzt 
geltenden Faſſung. r 

n Camphauſen conſtatirt, daß das neuere Geſetz vom 

abre 1873 die Befreiuung der ſechszehnjährigen 4 von der Klaſſen⸗ 
eigen aufgehoben habe, die Steuer werde nur auf Grund des Einkommens 
eſtgeſetzt. a R I . 

Meg, Frengel verlieſt ein Schreiben des Finanzminiſters, welches die 
in zweiter Leſung gegen die Steuerveranlagung der Regierung zu Gum⸗ 
binnen erhobenen Beſchwerden unter eingehender Darlegung des Sachverhält⸗ 
niſſes als unbegründet nachzuweiſen ſucht. Die darin ertheilte Auskunft 


das überhaupt durchführbar, fo könnten wir den Kampf auf eine ſehr vor⸗ 


* * 


ala! ber Ribee mi Weta 


* ſemer Beſchwerden nicht anzuerkennen vermag. 


’ 


entgegen, obwohl er die gänzliche Er⸗ un mir ee nun einfach fagen: Wir handhaben dieſe Gefehe und wer 


ch ibnen nicht beugt, der leidet darunter. Aber wenn wir auch auf dieſem 


bg. Hamkens kann als Nachtrag zu den Beſchwerden, welche in zweiter Standpunkte ſtehen und ihn ſoweit es in unſeren Kräften ſteht, geltend 


Leſung über das Verfahren der Landräthe bei der Einſchätzung der Klaſſen⸗ 
reſp. Einkommenſteuer vorgebracht find, aus feinem Wablkreiſe Eiderſtedt die 
Nachricht mittheilen, daß auch dort ein ähnliches nicht zu billigendes Ver⸗ 
fahren des Landraths beobachtet ſei. 

Die Etats der directen und indirecten Steuern, der Lotterie, 
der Seehandlung, ſowie einige weitere kleine Etats werden unverändert 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt. 

Bei dem Etat des Staats miniſteriums Kapitel 52 (Zwecke der Lan⸗ 
desvermeſſung) referirt Abg. Hoppe Namens der Budget⸗Commiſſion 
über den Antrag des Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc: „Die Regierung aufzu⸗ 
fordern, mit dem Reich ein Abkommen zu treffen, daß der für Zwecke der 
Landesvermeſſung erforderliche geſammte Koſtenbetrag in den Reichshaushalts⸗ 
Etat pro 1877 eingeſtellt und der bierbei für die Wahrnebmung ſpecfiſch 

reußiſcher Landesintereſſen entfallende Antheil durch einen zu vereinbarenden 
auſchalbeitrag aufgebracht wird.“ 

Der Antrag wird dem Vorſchlage der Commiſſion entſprechend ange⸗ 
nommen. 

Vor dem Eintritt in die Berathung des Etats des Juſtizminiſteriums 
entſchuldigt Geh. Rath Wentzel das Nichterſcheinen des Juſtizminiſters mit 
deſſen Theilnahme an nöthigen Berathungen über die deutſchen Juſtizgeſetze 
mit Beamten aus der Provinz. 

Bei Kap. 79 Tit. 6 referirte Abg. Dröſe Namens der Juſtizcommiſſion 
über den Antrag des Abg. Windthorſt (Bielefeld), „der Aufhebung der 
5 Ahaus, Borken und Lüdenſcheid ſeine Genehmigung zu er⸗ 
theilen. 

Referent führt aus: Die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel iſt von der 
uſtizcommiſſion anerkannt. Dagegen fand die Frage, ob nach Lage der 
eſetzgebung der Herr Juſtizminiſter berechtigt, einſeitig eine derartige Maß ; 

regel vorzunehmen, oder ob er dazu nur unter Zuſtimmung der Landesver⸗ 
tretung befugt erſcheine, und ob in letzterem Falle die Genehmigung bei 
Gelegenheit der Etatsberathung genüge, oder ob es dazu eines Special⸗ 
Geſetzes bedürfe, eine verſchiedene Beurtheilung. Die Commiſſion war der 
Meinung, daß wenn auch Angeſichts der in Folge der in Berathung be⸗ 
griffenen Reichsjuſtizgeſetze nothwendig werdenden anderweitigen Gerichts⸗ 
organiſation zur Zeit von dieſer Forderung Abſtand genommen werden könne, 
doch das Recht der Landesvertretung nicht bezweifelt werden könne, einen 
Theil dieſer Organiſation ſeiner Prüfung zu unterziehen und darüber durch 
Geſetz zu befinden, ob die an ä insbeſondere auch in Ahaus, 
Borken und Lüdenſcheid, bei der 7 eingerichteten Kreisgerichte als 
ſolche ferner beſiehen bleiben oder ob fie in Deputationen oder Commiſſionen 
umgewandelt werden ſollen. . 

Abg. Löwenſtein ift der Meinung, daß eine Genehmigung zur Auf⸗ 
hebung dieſer Kreisgerichte durch ein beſonderes Geſetz nicht erforderlich ſei, 
ondern im Etat bewilligt werden konne. Ueberdies ſei der Antrag Windt⸗ 

zit ohne große ſtaatsrechtliche Bedeutung. Er empfiehlt die Anträge der 

ommiſſion zur Annahme, welche lauten: 

„) mit Rückſicht darauf, daß bis zum Erlaß des in Artikel 89 der Ber: 
faſſungsurkunde vorgeſehenen Organiſationsgeſetzes zur Auflöſung von Kreis⸗ 
erichten die Zuſtimmung des Landtages im Wege der Etatsgenehmigung 
ür ausreichend zu erachten iſt, über den Antrag des Abg. Windihorſt (Biele⸗ 
eld) zur Tagesordnung überzugehen; 2) die Erwartung auszuſprechen, daß 
ei der Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung der Entwurf eines dem 
Artikel 89 der Verfaſſungsurkunde entſprechenden Organiſationsgeſetzes den 
Häuſern des Landtages zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird.“ 

Abg. Windthorſt (Meppen) kält den zweiten Antrag der Commiſſton 
für völlig überflüſſig. Entweder müſſe man die 8 des Organi⸗ 
ſationsgeſetzes beſtimmter präcifiren oder es einfach bei Art. 89 belaſſen. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) iſt mit den Commiſſionsbeſchlüſſen ſehr 
zufrieden und will den Antrag sub 2 in dem Sinne einer Erinnerung an 
den Art. 89 perſtehen, welche in Anbetracht der bereits reſultatlos verfloſſenen 
Jahre gerechtſertigt ſei. 5 

Die Anträge der Commiſſion werden angenommen. 

Abg. Hauſen conſtatirt, daß feine Bitte bei der zweiten Leſung, eine 
Unterſcheidung zwiſchen dem Arbeitsverdienſte der Unterſuchungsgefangenen 
und Strafgefangenen zu treffen, in dem neuen Gefängnißreglement nicht 
berückſichtigt ſei; werde das auch ferner ſo bleiben, ſo behalte er ſich vor, 
einen beſtimmten Antrag zu ſtellen. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) kündigt einen umfaſſenden Antrag der 
liberalen Parteien über die Arbeit der Strafgefangenen an. 

A chweineberg bittet um Auskunft von der Regierung, wann 
die vollſtandige Auflöfung der Lehnsverbanve in Sachſen und Weſtfalen ers 
folgen werde. 5 . 5 

Geh. Rath Wenzel erwidert, daß dieſe Frage nicht allein das Reſſort 
des Miniſteriums der Juſtiz berühre, und daß er deshalb eine genügende 
Auskunft augenblicklich nicht geben könne. 

Abg. Schmidt (Stettin) ergänzt die Bemerkung des Abg. Schweineberg 
dabin, daß ein Special-Geſetz nicht bloß Lehne in der Provinz Sachſen und 
in der Altmark, ſondern auch in Schleſien und Oſtpreußen aufheben mülle, 
um der Verfaſſungs⸗Beſtimmung und dem ſpäteren Geſetze, die Aufhebung 
der Lehne betreffend, gerecht zu werden. Er könne aus guter Quelle ſich 
dahin äußern, daß auch ein Geſetzentwurf, die ſächſiſchen und altmärkiſchen 
Lehne betreffend, ſo weit vorbereitet ſei, daß er dem Landtage vorgelegt 
werden könne. e a 

Bei Cap. Amtsgerichte des Obergerichts zu Celle berührt Abg. 
Kropp die mißlichen Gehaltsverhältniſſe der Gerichtsvögte in der Provinz 
Hannover. Dieſer Zuſtand wirke fo corrumpirend, daß die Hälfte dieſer 
Beamten im Zuchthaus ende, wie ein Gerichtsvogt ihm geſagt habe. 

Geh. Rath Rindfleiſch iſt über die berührten Specialitäten nicht infor⸗ 
mirt; er weiſt darauf hin, daß die Gerichtsvögte bei der allgemeinen Ge⸗ 
haliserböhung reichlich bedacht worden, und beſtreitet, daß der Stand der⸗ 
ſelben depravirt ſei. > l 

Abg. Köhler (Göttingen) proteftirt gleichfalls gegen die Behauptung des 
Abg. Kropp, daß die Hälfte der Gerichtsvögte im Zuchthaus ende, der Stand 
ſei ihm als ein vollkommen ehrenhafter bekannt. 

Die Discuſſion wird gerätoflen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Kropp, daß er den vom Abg. Köhler beanſtan⸗ 
deten Ausdruck nicht als Ei Meinung ausgeſprochen habe, ſondern er habe 
ſich in der Lage befunden, relata zu referiren. 

Der Etat des Juſtizminiſters wird genehmigt. 

Es folgt der Etat des Miniſteriums des Innern. 

Zu Cap. 99 „Landgendarmerie“ haben die Abgeordneten Weber 
(Erfurt) und Miquel einen Antrag geſtellt, der die Regierung zur ander⸗ 
weiten Ordnung der Penſionsverhältniſſe der Gendarmerieoffiziere im Wege 
der Geſetzgebung auffordert. 

Der Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen. 

Zu dem Titel: „Beſoldung der Oberpräſiden ten“ bringt Abge⸗ 
ordneter v. Heeremann nochmals den Fall des Vorgehens der Regierung 
gegen die Magiſtratsmitglieder zu Münfter wegen ihres Glückwunſches an 
den Erzbiſchof von Mainz zur Sprache und verlieſt eine Erklärung, worin 
die Magiſtratsmitglieder zu Münſter ſich gegen den bei der zweiten Leſung 
erhobenen Vorwurf verwahren, als hätten fie den diesbezüglichen Magiſtrats⸗ 
Beſchluß hinter dem Rücken und ohne Vorwiſſen des erſten Bürgermeiſters 
gefaßt. Die betreffende Sitzung ſei vielmehr ei ne öffentliche und ordentliche 
geweſen und habe der erſte Bürgermeiſter volle Kenntniß von dem Beſchluſſe 

ehabt. Der Miniſter müſſe von den Behörden über den Vorgang abſicht⸗ 

ich falſch unterrichtet worden ſein, ſonſt hätte er derartige unrichtige An⸗ 
gaben vor dem Haufe unmöglich machen können. Dieſer Vorgang, führt 
der Redner aus, zeige ſo recht, wohin man mit dem Culturkampf komme. 
Die Behörden, die ſich dieſem Kampfe ergeben, werden durch ihn völlig ver⸗ 
blendet, fie verlieren die Fähigkeit, die Dinge objectiv zu ſehen und ihren 
Vorgeſetzten wahrheitsgetreu darüber zu berichten. Mit allen Gefängniß⸗ 
und Geldſtrafen habe man gerade das Gegentheil von dem bewirkt, was 
man erſtrebte. Man habe die Biſchöfe weder vom Papſt, noch die Bevölke⸗ 


rung von den Biſchöfen trennen können, wohl aber habe man Unzufrieden. 


beit hervorgerufen in der geſammten katholiſchen Bevölkerung, Erbitterung 
und Entfremdung in allen Landestheilen und das Gefühl dei den Katho⸗ 
liken, daß fie als Zeloten im deutſchen Reiche und im preußiſchen Staate 
betrachtet werden. (Beifall im Centrum. Ziſchen links.) 
Miniſter des Innern, Graf zu Eullenburg: Der beabſichtigte Zweck 
des Vorredners iſt ja erreicht, es iſt wieder etwas im Culturkampf vor⸗ 
ebracht, was in der Preſſe ausgebeutet werden kann. Die verleſene Er⸗ 
rung beweiſt noch keineswegs, daß ich falſch unterrichtet worden bin. Wie 
die Sache wirklich ſteht, das werde ich in dem Beſcheide, den die Magiſtrats 
mitglieder zu Münſter auf ihre Beſchwerde an mich erhalten werden, aus⸗ 
einanderſetzen. Es iſt aber doch eine eigenthümliche Taktik des Vorredners, 
die Katboliken deshalb als unzufrieden darzuſtellen, weil fie durch die 
Chicanen der Behörden dazu gereizt würden. Ich verſichere Sie, m. H., 
ginge es nach dem Willen und der Auffaſſung des Miniſteriums, und wäre 


nehme Weiſe führen. Die Geſetze, die wir als Waffen brauchen, haben wir, 


vortuft, bekämpfen Graf zur 


machen wollen, in der Praxis iſt das unmöglich. In welcher Art kämpfen 
Sie denn? Stellen Sie ſich etwa auf den Standpunkt einer politiſchen Oppo⸗ 
ſition, oder ſuchen Sie nicht vielmehr Chicanen in jeder Art ins Werl zu ſetzen? 
Organiſiren Sie nicht den Ungehorſam bis in die kleinſten Kreiſe und 
Schichten des Volkes hinein? (Sehr wahr! Sehr richtig! links.) Treiben 
Sie nicht alle N Beamten, die berufen ſind, dem Geſetze Geltung zu 
verſchaffen, zu einer Art von Verzweiflung durch die fortgeſetzte und bedachte 
Weiſe, mit der Sie den Geſetzen im Großen und Ganzen, aber auch im 
Allerkleinſten Widerſtand entgegenſetzen? Das zu ertragen, dazu gehört mehr 
als menſchliche Geduld. Und wir haben nicht eine Beamtenſchaft, die nach 
unten bin überall jo durchgebildet, gerüſtet und charakterfeſt daſteht, dieſe 
Geduld in allen Stücken auszuüben. Da müſſen Sie mit Menſchen rechnen 
und die menſchliche Geduld hat ihre Grenzen. Wundern Sie ſich alſo nicht, 
daß Uebergriffe vorkommen, die wir keineswegs billigen, die wir lieber ver⸗ 
mieden zu ſehen wünſchten, die aber begreiflich ſind — ſondern greifen Sie 
ſich in Ihre eigene Bruſt Ihr eigenes Handeln iſt die Veranlaſſung dazu. 
(Sehr wahr! Beifall links.) 

Der Etat wird bewilligt. 4 

Es folgt der Elat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. 

Zu demſelben liegt beim Capitel der Beſoldungen der Antrag Miquel 
vor, den Gehalt ver Special⸗Commiſſarien bei den Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden von durchſchnütlich 3450 auf 3900 Mark, und die firirten Remune⸗ 
tationen der Aſſeſſoren von durchſchnittlich 3150 auf 3750 Mark zu erhohen. 
Der Antrag wird angenomme. 

Bei dem Etat der rg a klagt Abgeordneter 
Schlüter über die zu geringen Mittel, welche der Provinz Weſtfalen ger 
währt worden zum Bau der Chauſſeen, obwohl die öffentlichen Wege in jener 
Provinz ſich in völlig anormalem Zuſtande befänden. Er müſſe ſich bitter 
über die Berichterſtattung der Provinzialregierungen beſchweren. 

Der Reſt des Etats wird ohne weitere Debatte unverändert genehmigt, 
ebenſo das Etatsgeſetz. ra 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 12 Uhr. (Interpellation 
v. Lyskowski und einige kleinere Geſetzemtwürfe.) 


2. Sitzung des Herrenhauſes (vom 20. März). 


12 Uhr. Am Miniſtertiſche Achenbach, Geb. Rath Rötger u. A. 

Nach den geihäftlihen Mittheilungen, welche Praſident Graf Otto zu 
Stolberg⸗- Wernigerode bei Eröffnung der Sitzung macht, find: 

1) neu eingetreten in das Haus: v. Mielceski, Profeſſor Dr. Dove 
(Göttingen), v. Gordon und v. Buddenbrock; - 

2) eingeladen zum Eintritt in das Haus: je Ludwig zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein, Prinz Heinrich VII. Reuß und Fürſt Wil⸗ 
helm zu Wied; ‚ 

3) ſeit der Eroffuungs⸗Sitzung verſtorben: General v. Peucker, Dr. 
a und Geheimrath v. Plot, zu deren Andenken ſich das Haus 
erhebt. 

Ferner wird das Präſidium ermächtigt, zu dem Geburtstage Sr. Majeftät 
des Königs demſelben die Glückwünſche des Hauſes abzuſtatten. 

Graf Udo zu Re AT bat an die Staatsregierung 
folgende Interpellation gerichtet: Beabſichtigt die Staatsregierung, dem 
Landtage ein Geſetz vorzulegen, betreffend die Abtretung preußtſcher 
Eiſenbahnen an das Deutſche Reich? 

Auf die Erklärung des Handelsminiſters, daß er die Interpellation 
ſogleich beantworten werde, erhalt das Wort 

Graf Udo zu Stolberg: Wenn ich von der Abtretung preußiſcher 
Eiſenbahnen ſpreche, jo verſtehe ich darunter die Abtretung der Staais⸗ 
babnen und die Uebertragung der Aufſichtsrechte des Staats über die Pri⸗ 
batbahnen an das Deutſche Reich. Einige der Herren haben zu der Inter⸗ 
pellation ihre Unterschrift gegeben, obſchon ſie Gegner des Reichseiſenbahn⸗ 
projectes ſind, während ich ſelbſt mich dafür ausſprechen muß. Ein Miß⸗ 
verſtändnif über die Abſicht, welche ich mit der Interpellation verfolge, kann 
dennoch wohl nicht obgewaltet haben, weil ich mich ſchon in der vorigen 
Seſſion ledhaſt und eniſchieden für die Uebertragung der Staats⸗ und 
Privatbahnen auf das Reich und ihre Vereinigung mit der Poſt und Tele⸗ 
graphie in einem Reichsverkehrsminiſterium ausgesprochen habe. 

Ich hatte eigentlich erwartet, meine Interpellation durch die Ereigniſſe 
überholt zu ſehen; da indeſſen die ganze Angelegenheit bisher im andern 
Haufe mit keiner Silbe erwähnt worden, fo iſt es beſonders die Rückſicht auf 
die bevorſtebende Vorlage, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie für 
die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn, welche mich veranlaßt, die Beſprechung zu 
beeilen. Ich meine nämlich, daß wir, wenn wir demnaächſt unfere Bahnen 
auf das Reich übirtragen, keine Urſache haben, noch zuletzt dieſe gewiß ſehr 
koſtſpielige Garantie zu übernebmen. Während mein im vorigen Jahre 
ausgeſprochener Gedanke nirgends Anklang fand, iſt in den letzten Monaten 
ein mächtiger Umſchwung eingetreten zu Gunſten des Reichseiſenbahnpro⸗ 


del, Gewerbe und Landwirihſchaft gleichmäßig und damit auch mittelbar die 
Eiſenvahnen ſelbſt ſchadigt. Das in Preußen entwickelte ſogenannte ge: 
miſchte Syſtem, welches heute den Staat nöthigt, neben 3 Privatbahnen 
eine vierte Concurrenzbahn in Weſtfalen zu bauen, die beſtehenden Differen⸗ 
tialtarife, die das ländliche Gewerbe geradezu zu Grunde richten, die blos 
platoniſche Wukſamkeit des Reichseiſenbahnamts und der vorausſichtlich re⸗ 


die Uebertragung der geſammten Eifenbahnen auf das Reich hin — ein 
Schritt, der nur die letzte Etappe auf mit der Gründung des Zollvereins 
betretenem Wege wäre. Bei dem Widerſtanve der Südſtaaten und Sach⸗ 
ſens wird freilich von dieſem Wege abzuſehen fein, und es bleiben uns dann 
noch zwei Möglichkeiten: erſtens die Erwerbung der innerhalb unſerer Gren⸗ 
zen belegenen Privatbahnen durch den preußiſchen Staat, was den Vortheil 
dätte, daß die Sache ganz res domestica bliebe, aber den großen Nachtheil 
in ſich ſchlöͤſſe, die übrigen Staaten zu dem gleichen Schrüte zu nöthigen. 
Die Folge wäre, daß jeder Bundesſtaat fein Tariſſpſtem ſelbſtſtändig für ſich 
ordnen und die demigen Mißſtände auf dieſem Gebiete in einen wahren 
Tariftrieg der Einzelſtaaten unter einander ausarten würden. 

Der zweite Weg wäre die Uebertragung unſerer Eiſenbahnen und Eiſen⸗ 
bahnrechte auf das Reich, dem die der anderen norddeutſchen Staaten, ind: 
beſondere Oldenburgs und Mecklenburgs, zu folgen hätte. Die Süͤdſtaaten 
werden dieſem Schritte keinen ernſtlichen Widerſtand entgegenſetzen, wenn ſie 
erkennen, daß man ihnen ihre Bahnen nicht nehmen will. Der Umſtand, 
daß wir vor einem Novum ſtehen, darf uns nicht abſchrecken; Preußen iſt 
es ebenfalls geweſen, welches zuerſt die allgemeine Schulpflicht und die 
allgemeine Dienitpflicht eingeführt hat. Die vorliegende Frage iſt auf der 
letzten Vereinigung der Socialreform eingehend erörtert worden, und waren 
es beſonders drei Punkte, über welche völlige Einigkeit erzielt wurde, 1) daß 
man lostommen müßte von unſeren 63 Privatbahn⸗Geſellſchaften und den 
confuſen Tarifen; 2) Betrieb der ſämmtlichen Bahnen durch die Einzelitaaten 
oder das Reich; 3) daß den Einzelſtaaten die Bahnen nicht gegen ihren 
Willen zu nehmen ſeien. Dies iſt auch im Weſentlichen mein Standpunkt. 
Ich werde zufrieden fein, ob wir nun durch Staats⸗ oder durch Reichseiſen⸗ 
bahnen aus den heutigen Zuſtänden herauskommen. 

Handelsminister Dr. Achenbach: Ich kann die Frage der Interpellation 
bejahen. Die Regierung beabfichiigt, in der nöhiten Zeit dem Landtage ein 
Geſetz vorzulegen, durch welches die preußiſchen Staatsbahnen die Rechte des 
preußiſchen Staats an Privatbahnen und ſeine Aufſichtsrechte über dieſelben 
auf das Reich übertragen werden ſollen. Das Haus wird wobl mit mir 
darin einverſtanden ſein, daß ich Angeſichts der nahe bevorſtehenden Dis⸗ 
cuſſion der Vorlage mich heute jeder Aeußerung über die Motive derſelben 
enthalte. Nur will ich mir geſtat ten, ſchon heute . daß die für 
die Staatsregierung maßgebend ‚gewejenen Geſichtspunkte keine politiſchen, 
ſondern wintdſchaftliche ſind. 

Thatſächlich bemerkt v. Kleiſt⸗Retzow, er habe, obwohl Freund des 
Staatsbahniyitems, die Interpellation mitunterzeichnet, weil er eine Be: 
ſprechung der Sache jedenfalls für förderlich erachtet hätte. 

Damit iſt der Gegenſtand erledigt. Bir 

Es folgt der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufnahme von Wechſelproteſten. Die Vorlage bezweckt 
eine beſtimmte Aenne der Perſonen, welche, außer den Notarien, be» 
fugt ſein ſollen, Wechſelproteſte aufzunehmen. Maßgebend ift in dieſer Be⸗ 
ziehung § 1 des Geſetzes, wonach zu den Gerichtsperſonen, welche ſolche 
Proteſte aufnehmen können, auch gehören: 1) im Geltungsbereich der Ver: 
ordnung vom 2. Januar 1849 die Gerichts⸗Secretäre, die Bureau: Affiftenten 
und die Actuare; 2) in den Bezirken der Appellationsgerichte Kaſſel, Kiel 
und Wiesbaden die Gerichts⸗Secretäre; 3) im Bezirk des Appellationsgerichts 
Celle die Gerichtsvoigte. 

Der Referent General⸗Staatsanwalt Weder befürwortet die Vorlage 


unter Hinweis auf das gegenwärtig geltende Recht und die Zweifel, welche 


ſich zum Theil in den alten Provinzen bezüglich der Befugniß gewiſſer Sub⸗ 


alternbeamten⸗Kategorien zur Proteſtaufnahme ergeben haben. 


In der verhältalßmäßig eingehenden Debatte, welche der Gegenſtand her⸗ 
Rope und von Kleiſt⸗Retzow die Vor⸗ 


jects, hervorgerufen zumeiſt durch die Thatſache der Tariferhöhung, die Han⸗ 


ſultatloſe Verlauf der Arbeiten der Tarifenquet⸗Commiſſion, Alles drängt auf 


uplſächlich unter Verneinung der Bedürfnißfrage. Die l. 
— Be bom — — bee Gene ie — 
aa dem ſich Graf Rittberg und bon Bernuth im Allgemeinen 
anſchließen. 


Der Entwurf wird hierauf angenommen und gleichzeitig auf den An⸗ 
trag des Herrn von Bernuth die Re Wr aufgefordert, Anordnungen 
zu treffen, wonach die zur Aufnahme von ſelproteſten befugten Gerichts per⸗ 
ſonen ermächtigt werden, die aufgenommenen Proteſte den Betheiligten ſofort 
auszuhändigen. 

Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes, 
betreffend die Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen, wird nach 
kurzer Beleuchtung durch den Referenten Grafen don der Schulenburg⸗ 
Angern vom Haufe genehmigt. 

Schließlich wird an Stelle eines ausgeſchiedenen Schriftführers Freiherr 
von Mirbach durch Acclamation zum Schriftführer gewählt. ir 

Schluß 2% Uhr. Nachſte Sitzung Dinstag 12 Uhr (Vereidigung 
neuer Mitglieder; Geſetz, betreffend die Ablöſung der Erbzins⸗ und Erbpacht⸗ 
Verhältuiſſe von den Moor⸗ und Vene⸗Colonien in Hannover; Petitionen.) 


Berlin, 20. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Staats- und Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Dr. Achenbach, ſowie dem Staats- und Minifter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, den Rothen Adler⸗Orden zweſter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 


Se. Maſeſtät der König bat den nachbenannten Königlich italieniſchen 
Offizieren Orden verlieben, und zwar: das Großkreuz des Notben Adler⸗ 
Ordens: dem General⸗Lieutenant und Kriegsminiſter Ricotti Magnani, 
dem General:Lieufemant und Grafen Petitti di Bagliani⸗Noſeto, 
GeneralCommandanten des Armee⸗Corps in Mailand, und dem General- 
Lieutenant Medici, 1. General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs; — 
den Rotben Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des König: 
lichen Kronen⸗Ordens: dem General⸗Majer Deza, Flügel: Adjutanten 
Sr. Majeſtät des Königs; — den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: dem 
General⸗Lleutenant und Diviſions⸗Commandeur Thaon di Revel, dem 
General⸗Lieutenant und Diviſions⸗Commandeur Ferrero und dem Contre⸗ 
Admiral und Marine⸗Miniſter Bacaret di San Bon; ſowie den König⸗ 
lichen Kronen-Drden erſter Klaſſe: dem General⸗Major Negri, Flügel⸗ 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, und dem Marquis Dragonetti, 
1. Flügel⸗Adjutanten Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs von Aoſta. 

Dem außerordentlichen Lehrer an der Königlichen Gewerbe -Akademie, 
Dr. Hirſchwald, ift das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

erlin, 20. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
wohnten geſtern dem Gottesdienſt im Dom bei und nahmen die Vor⸗ 
träge des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck und des Miniſters des 
Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, entgegen. 

Heute horten Se. Majeftät nach den militäriſchen Meldungen im 
Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten den Vortrag des 
Geheimen Cabinets⸗Raths von Wilmowski. 

[Ihre Majeftät die Katferin- Königin] war vorgeſtern in 
der 11. diesjährigen Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 
Abends fand eine kleinere Soirée im Koͤniglichen Palais ſtatt. 

Geſtern wohnte Ihre Majeſtät dem Gottesdienſte im Dom bei. 
Ihre Majeſtät beſuchte die Erbprinzeſſin von Hohenzollern. — Das 
Familiendiner fand bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Carl ſtatt. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten empfingen geſtern Abend Ihre König- 
lichen Hohelten den Großherzog und die Großherzogin von Sachſen, 
und heute Ihre Königlichen Hoheiten den Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden, welche Letzteren im Königlichen Palais abgeſtiegen 
find. Das Familiendiner findet bei Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Carl ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hobeit der Kron⸗ 
prinz] begab ſich am Sonnabend, Vormittags I% Uhr, zur Schnep⸗ 
fenjagd nach dem Forſtrevier Spandau und empfing nach der Rück⸗ 
kehr den Königlichen Geſandten in Darmſtadt, Fürſten zu Lynar. Zu 
dem Diner um 5 Uhr Nachmittags waren Ihre Hoheiten der Erb⸗ 
prinz und die Erbprinzeſſin, ſowie der Prinz Friedrich von Hohen⸗ 
zollern eingeladen. — Ihre Kaiſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin hatte 
um 1 Uhr Mittags den Beſuch der Erbprinzlich Hohenzollernſchen 
Herrſchaften empfangen. 

Geſtern Mittag um 12 Uhr ertheilte Se. Kaiserliche und König: 
liche Hoheit der Kronprinz dem Profeſſor Dr. Dümichen aus Straß⸗ 
burg Audienz. Um 5 Uhr Nachmittags nahmen Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin an dem Familiendiner 
bei Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Carl Theil und begrüßten Abends 9 Uhr die Großherzoglich ſächſiſchen 
Herrſchaften bei deren Ankunft auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe. 


| (Reichs anz.) 
O Berlin, 20. März. [Vom Hofe. — Die ultramon⸗ 
tanen Beſtrebungen in Poſen. — Die „Germania“ und 


das Königthum. — General von Karczewski.] Der Kaiſer 
von Rußland wird ſich, wie jetzt von zuverläſſiger Seite gemeldet wird, 
in dieſem Jahre ſchon Ende April nach Ems zur Kur begeben. Auch 
hierdurch werden die Reiſebispoſitionen unſeres Kaiſers bedingt wer den. 
Die genaueren Beſtimmungen ſind auch jetzt noch nicht getroffen und 
werden aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt nach der Feier des kaiſerlichen 
Geburtsfeſtes erfolgen. — Aus Karlsruhe wurde kürzlich gemeldet, daß 
die Großherzogin von Baden in dieſem Jahre nicht zum Feſite er⸗ 
ſcheinen werde, weil ihr die Aerzte eine Reiſe nach dem füdlichen 
Klima dringend empfohlen hätten. Die Fuürſtin hat ſich jedoch von 
der Reiſe nach Berlin und der Betheiligung an dem Geburtstagsfeſte 
ihres Vaters nicht abhalten laſſen, und es unterliegt allerdings keinem 
Zweifel, daß dem Kaiſer ſelbſt die Geburtstagsfreude durch das Nicht⸗ 
erſcheinen der zärtlich geliebten Tochter nicht wenig verkürzt worden 
wäre. Heute iſt die Großherzogin hier eingetroffen. — In der 
polniſch⸗ultramontanen Partei der Provinz Polen zeigt ſich neuerdings 
eine ſtark vermehrte Agitation. Ob biefelbe nur für die Vorbereitung 
zu den nächſten Wahlen arbeiten foll, erſcheint zweifelhaft. Man 
ſcheint überhaupt dort den Augenblick für günſtig zu halten, um die 
durch die Predigten über den gefangenen Papſt und die bedrängte 
Kirche erregten Gemüther für die weiteren Zwecke des Ultramontanis⸗ 
mus zu gewinnen; unter Anderem zeigt ſich die Partei auch bemüht, 
ihre Anhänger in die ſtädtiſchen und ſonſtigen Vertretungen hineinzu⸗ 
bringen, damit fie dort für die ultramontanen Bestrebungen wirkſam 
fein können. Auch ſcheint die Parole ausgegeben zu fein, den Behörden in 
ihrem Einfluß überall hemmend entgegenzutreten, die geringfügigſten 
Vorgänge zum Gegenſtand von Beſchwerden zu machen und dieſe durch 
alle Inſtanzen zu treiben. In dem ganzen Verfahren iſt eine Organiſation 
und ein Vorgehen nach vorgeſchriebenem Plane unverkennbar. — 
Die „Germania nimmt jetzt einen überaus kühlen, um nicht zu ſagen 
feindlichen Ton gegenüber den monarchiſchen Traditionen an. Auf 
die Erklärung der „Kreuz- Ztg.“, die conſervative Partei bleibe ihren 
Grundfägen treu, weil fie dieſelben für die einzig möglichen Grund⸗ 
lagen des Königthums halte, erwidert die „Germania“, das König: 
thum zu conſerviren ſei unter Umſtänden, werthlos. Daſſelbe könne 
nicht Zweck ſein, ſondern nur Mittel zum wahren Zweck aller Ord⸗ 
nung auf Erden, Bürger für das jenſeitige Reich zu erziehen. Wenn 
man dieſen Gedanken verfolgt, fo kommt man zu fehr bedenklichen 
Folgerungen für die preußiſche Monarchie, denn unſer proteſtantiſches 
Fürſtenhaus iſt doch wohl für die „Germania“ wenig geeignet, jenen 
überirdifhen Beruf im Sinne der ultramontanen Beſtrebungen zu 
erfüllen. Man darf darauf geſpannt ſein, was die „Kreuz⸗Zig.“ dazu 
fagen wird. — Der General von Karczewski, bisher Devartementschef 
im Kriegs miniſterium, welcher ſchon ſeit mehreren Jahren, wo er bei 
dem Eiſenbahnunfall zu Fröttſtadt verunglückte, leidend war, hat ſeinen 
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Aoͤbſchled erbeten und erhalten. Der General hat bekanntlich einen 


bedeutenden Antheil an der Durchführung der Armee⸗Reorganiſation 
gehabt, indem er Anfangs als Mitglied, ſpäter als Chef der Armee⸗ 
Abtheilung im Kriegsminiſterium der Hauptmitarbeiter des Generals 
von Roon war. 

[Zu dem bevorſtehenden Geburtstage Sr. Majeftät] 
des Kaiſers und Königs find, außer den bereits erwähnten Fürſtlichen 
Herrſchaften, am 19. d. Mis. Se. Durchlaucht der Erbprinz von 
Schaumburg⸗Lippe und heute Morgen 7 Uhr 45 Minuten Ihre 
Königlichen Hoheiten der Großberzog und die Großherzogin von 
Baden hierſelbſt eingetroffen. Heute Abend um 9 Uhr wird Seine 
Durchlaucht der Fürſt zu Waldeck und Pyrmont und morgen Mittag 
12 Uhr 40 Minuten Se. Hoheit der Prinz Hermann zu Sachſen⸗ 
Weimar am hieſigen Alerhöhften Hofe erwartet. (Reichsanz.) 

[S. M. S. „Vineta “] if, telegraphiſcher Nachricht von Val⸗ 
paraiſo zufolge, am 15. d. Mts. direct nach Hongkong in See ge: 
angen. 

5 Köln, 20. Mär. [Herr Martin.] Die „Kölniſche Volks⸗ 
Zeltung“ meldet, der ehemalige Biſchof Martin ſet Namens des hollän⸗ 
diſchen Juſtizminiſters, wohl wegen der Excommunication des Pfarrers 
Schaffeld, aufgefordert worden, das Land zu verlaſſen. Herr Martin 
iſt nach England abgereiſt. 


Frankreich. 


O Paris, 19. März. [Uebertriebene Beſorgniß vor 
einer Reaction. — Aus dem linken Centrum. — Das 
Programm der eigentlichen Linken. — Aus der Deputir⸗ 
tenkammer. — Der Unterrichtsminiſter.] Die letzten Tage 
haben den Republikanern in Frankreich einige Enttäuschungen bereitet. 
Es giebt Leute genug bier zu Lande, die ſich nach den Wahlen vom 
30. Januar, 20. Februar und 5. März im Ernſte einredeten, daß 
jetzt unverzüglich das goldene Zeitalter für die Republik beginnen werde. 
Sie find geneigt, es ſehr übel zu nehmen, daß heute nach achttägigen 
Verhandlungen der neuen Kammern noch nichts geſchehen iſt, um die 
Veränderung der Regierungspolltik recht auffallend zu kennzeichnen, 
und fie mochten ſchon heute mit Alph. Karr das Verdammungs⸗Ur⸗ 
theil ausſprechen: Plus ga change, plus c'est la m&me chose. 
In dieſer Haſt, die alle Früchte des neuen Syſtems auf der Stelle 
und auf einmal koſten möchte, liegt etwas Kindiſches. 
indeß geſtehen, daß ſie 


Frage geſtellt, als hätte der Senat erwieſenermaßen eine verfaſſungs⸗ 
feindliche Mehrheit und als wartete dieſe Mehrheit nur auf die erſte 
Gelegenheit, mit dem Präfidenten der Republik gegen die Re⸗ 
publik vorzugehen und die Deputirten⸗Kammer aufzulöſen. 
heißt aber in Wahrheit die Haut des Bären zu früh ver⸗ 
kaufen. Bei den bisherigen Sitzungen des Senats hat ſich aller⸗ 
dings herausgeſtellt, daß die Republikaner ſich eine übertriebene 
Vorſtellung von ihrer Stärke in dieſer Verſammlung gemacht hatten 
und daß dieſelbe nur von einem ſehr temporirten Fortſchrittsgeiſte be⸗ 
feelt if. Von da bis zu einer Unternehmung gegen die Verfaſſung 
iſt es noch weit. Der Senat wird, das iſt ſchon erſichtlich, die repu⸗ 
blikaniſche Bewegung zu verzögern ſuchen, die Herren de Broglie und 
Changarnier werden das Mögliche thun, um der Deputirtenkammer 
allerlei Chicane zu machen; man wird noch mehr als einmal die 
Schaar der Clericalen gegen die liberaleren Beſchlüſſe der Kammer 
Front machen ſehen und das demüthigende Schauſpiel der 
gen Sitzung kann ſich öfters wiederholen. Jedoch wird ſich für keinen 
Umſturzplan eine Mehrheit finden. Die jünaften Ereigniſſe 
nur bewieſen, daß das Miniſteritum vom 9. März gerade das Mini⸗ 
ſterium iſt, welches für die jetzige Situation paßt. Sie haben gezeigt, 
daß die Republikaner ſich nach wie vor mit einem langſamen Fort⸗ 
ſchritt begnügen müſſen, wenn fie großes Unheil vermeiden wollen. 
Die miniſterielle Erklärung vom 14. März, welche Anfangs den vor: 
geſchrittenen Republikanern ungenügend ſchien, erſcheint denn auch 
ſetzt den Beſonnenen als ganz den Erforderniſſen und Möglichkeiten 
des Augenblickes angemeſſen, wie ſie dem Auslande von vornherein 
erſchienen iſt. Die Linke muß ſich beſcheiden, nichts zu über⸗ 


eilen, und ihr erſter Elfer hat ſich in der That auch ge⸗ 
mäßigt. Die Partei Gambetta's verzichtet nothgedrungen auf 
die Gründung jener großen, alle früheren Fractlonen im 


Senat und der Kammer umfaſſenden republikaniſchen Gruppe, 
von welcher vor 14 Tagen ſo viel die Rede war. Man iſt in das 
alte Geleiſe zurückgetreten und die Parteien der Linken haben ſich be⸗ 
ſonders conftituirt, wie in der früheren Nationalverſammlung, ohne 
darum natürlich auf eine gemeinſame Action in allen Hauptfragen zu 
verzichten. Geſtern übernahm der neue Präſident des linken Centrums, 
Bethmont, den Vorſitz dieſer Fraction mit einer Rede, welche kaum 
etwas Anderes war als eine Umſchrelbung der miniſteriellen Botſchaft 
und worin er dem Cabinet die entſchiedene Unterſtützung des linken 
Centrums in Ausſicht ſtellt. Heute entwickelt Jules Ferry als Präſi⸗ 
dent der eigentlichen Linken in einer Antrittsrede das Programm dieſer 
Partei. Das Miniſterium ſeinerſeits ſcheint bemüht, den Anſprüchen 
der Republikaner möglihit gerecht zu werden und fo wird die Ver: 
ſtimmung zwiſchen dem Cabinet und der Linken der Deputirtenkammer, 
welche anfänglich den Keim parlamentariſcher Schwierigkelten zu ent⸗ 
falten drohte, wahrſcheinlich einem beſſeren Einverſtändniß Platz machen. 
In dieſer Beziehung wenigſtens hat ſich in der verfloſſenen Woche die 
Lage eher verbeſſert als verſchlechtert. — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer iſt abermals nicht viel von Bedeutung ge⸗ 
ſchehen. Man beſtätigte einige Wahlen. Der Präfident zeigte an, 
daß Gambetta für Belleville optirt, Lockroy für Air und Devoncoux 
für Bourges, fo daß Ergänzungswahlen in Bordeaux, Lille und 
Marſeille, im ſiebzehnten Pariſer Bezirk und in Saint⸗Amand 
(Cher) nothwendig werden. (In Marſeille bewerben ſich ſchon 
achtzehn Candidaten um das durch Gambetta's Option freigewordene 

andat; der Republikaner Cartoux ſcheint die meiſte Ausſicht zu haben). 
Mehrere Geſetzvorſchlaͤge wurden niedergelegt. Talandier beantragte 
die Ernennung einer wiſſenſchaftlichen Commiſſion, welche die Mittel 
ſichern ſoll, dem Schaden, den die Ueberſchwemmungen anrichten, zu 
feuern; Léon Say verlangte einen Credit von 1,700,000 Franken 
für die Ueberſchwemmten. 
Mitgliedern der Tinten unterzeichneten Antrag auf ſofortize Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes ein und verlangte dafür die Dringlichkeits⸗ 
erklärung, welche mit großer Mehrheit gewährt wurde. Dieſer Antrag 
hat mehr ein principielles als ein praktiſches Intereſſe, da wie man 
weiß, der Belagerungszuſtand ohnedies in den vier Departements, wo 
er noch beſteht, am 1. Mal aufgehoben werden muß. Die Regierung 
wird ſchwerlich etwas gegen die Beſchleunigung der Maßregel einwen⸗ 
ben. — Der Unterrichts miniſter Waddington hat geſtern zum erſten 
Male die Profeſſoren der Univerſität empfangen. Man war natürlich 
beſonders auf feine Aeußerungen über das Unterrichtsgeſetz geſpannt. 
Er erklärte, daß er die Unterrichtsfreiheit wolle, aber aufs Entſchie⸗ 


denſte für d t das Recht der 
nehmen werbe Staa cht der Gradverleihung in Anſpruch 
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Spanien. 

Madrid, 15. Arz. [Aus dem Congreſſe.] Die Adreß⸗ 
debatte, ſchreibt ma der „K. Z.“, zieht ſich in große Länge, und 
nach der langen pamentariſchen Pauſe, der Spanien unterworfen 
geweſen, iſt es kein zunder, wenn manche Redner zwei Sitzungen 
nöthig haben, um fi der aufgeſpeicherten Gedanken zu entledigen. 
Sagaſta hat geſtern id heute geſprochen, um die September ⸗Reoo⸗ 
lution ſowie die währd ſeiner Glanzperiode von ihm befolgte Politik 
zu vertheidigen und ſee Anſichten über die gegenwärtige Lage kund⸗ 
zugeben. Er verlangt or Allem die Religlonsfreihett; der Vatican 
werde derſelben zwar n feine grundsätzliche Billigung ertheilen, aber 
wenn man ihm mit eir fertigen Thatſache entgegentrete, ſich in das 
Unvermeidliche ſchicken. In Bezug auf dieſe wichtige Frage hat Cal⸗ 
deron Collantes, der Miſter des Auswärtigen, im Congreß ſein Zu⸗ 
trauen auf die Weisheit )es heiligen Vaters und deſſen Wohlwollen 
gegen Spanien ausgedrit, woraus ſich eine befriedigende Regelung 
der Beziehungen zwiſchender ſpaniſchen Regierung und dem heillgen 
Stuhl erhoffen laſſe. Au werde gewiß die Vorſehung ſelbſt einen 
Bruch zwiſchen der fo hevrragend katholiſchen Nation und dem ge: 
meinſamen Vater aller Gubigen verhſiten. Dieſe Hoffnung klingt 
allerdings nicht, als ob düRegierung den Wünſchen Roms unbedingt 
zu willfahren geneigt ſei Auch der Premier⸗Miniſter Canovas del 
Caſtillo hielt in der heutige Sitzung eine große Rede, in welcher er 
wichtige Erklärungen abga Der radicale Marquis von Sardoal 
hatte die Abdankung der Knigin Iſabella zu Gunſten ihres Sohnes 
Alfons und des letzteren Brf an Cabrera, worin geſagt iſt, daß dieſer 
General nie feinen Thron bämpft habe, einer längeren Beſprechung 
unterzogen; und Canovas Ihite ſich deshalb veranlaßt, fi über die 
Stellung des Koͤnigs und ſaer Regierung näher auszulaſſen. Das 
Recht des Königs Alfons aufden Thron erklärte er für ein erbliches 
Recht, das einen älteren Urſtung habe, als die Verfaſſung und von 
derſelben nicht abhänge; Da Alfonſo's vollſtändige Unabhängigkeit 
von der elterlichen Vormundſchft ſei in dem Manifeſt von Sandhurſt 
mit der Zuſtimmung ſeines Veers und feiner Mutter ausgeſprochen 
worden; eine politiſche Solidarüt zwiſchen der Regierung Alfons XII. 
und der einſtigen Regierung iner Mutter beſtehe nicht. Zur Ber 


gründung feiner Behauptung rinnerte Ganovad an die Urtheile, 
welche 


erainen im Amt ſich befinde den Perſonen gefällt worden. Ferner 
er, daß die Regierung Alons XII. nicht eine Folge der Re⸗ 
n von 1868 ſei und fein derde, daß fie jedoch dem allgemein 
giltigen Geſetze unterworfen ſei, nch welchem eine Regierung ſich dem 
Eiufluſſe der ihr Zeitalter beherichenden Gedanken nicht entziehen 
könne. In den nächſten Tagen hat der Congreß wieder eine große 


Das Rede von Caſtelar zu erwarten. 


[Der Verkehr auf der ſprniſchen Nordbahn! wird erſt 
gegen Mitte April vollſtändig bergetellt fein. 

[Das Flibuſtier⸗Schiff „Oſtavia“.] Ein Telegramm aus der 
Havannah meldet, daß ſpaniſche Kregsſchiffe in den Antillengewäſſern 
das Flibuſtier⸗Schiff „Octavia“ aufg bracht haben. Wie es um dieſe 
„Octavia“ beſtellt iſt, erfahren wir aus zufällig zu gleicher Zeit ein⸗ 
treffenden Poſtnachrichten aus Jamalce vom 21. v. M. Der Dampfer 
„Uruguay“ war vor einigen Monaten mit Waffen und Munition an 
Bord in Kingſton eingelaufen. Dort wurde die Ladung mit Beſchlag 
belegt und ſpaniſche Krlegsſchiffe kreuzten in der Nähe, um das Schiff 
zu überwachen. Kürzlich aber wurde dem Schiffe unter gewiſſen Be⸗ 


vorgeſtri⸗ dingungen erlaubt, die Ladung wieder an Bord zu nehmen und nach 
Newyork zu fahren. Dies geſchoh und das Schiff ging, nachdem es 
Haben | den Namen „Octavia“ angenommen, von Kingſton ab. Sein weiteres 


Schickſal hat nun das obige Telegramm berichtet. 


Großbritannien. { 
A. A. C. London, 17 März. [(In der geſtrigen Sitzung des Unter 
hauſes] waren alle Bänke dicht gefüllt in Erwartung der Debatte über den 
Antrag der Opposition gegen die Lönigl. Titel⸗Bill. Vorher war aber, 
wie üblich, eine ganze Maſſe von Interpellationen zu erledigen, von denen 
indeß nur wenige ein politiſches Intereſſe beſitzen. Auf Befragen Barclay's, 
wenn Mr. Cave's Bericht über den Stand der egyptiſchen Finanzen der⸗ 
öffentlicht werden würde, erwiderte der Premier miniſter, es werde 
mit Bezug darauf keine unnöthige Verzögerung eintreten. Der Be⸗ 
richt ſei erſt am vorigen instag im Auswärtigen Amte ein⸗ 
geliefert werden, und weder er noch irgend einer feiner Collegen, mit Aus: 
nahme des Miniſters für auswärtige Angelegenheiten, hätte denſelben bis 
jetzt geſehen. In Erwiderung einer von Mills geſtellten Juterpellation be: 
merlte Bourke, der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, 
der Sultan von Zanzibar hätte kürzlich eine Proclamation erlaſſen, welche 
den Transport von Etladen durch ſeine Beſitzungen verbietet, aber die Zeit 
ſei noch nicht reif für die Aufhebung der Beſtimmungen des Handelsverkra⸗ 
ges von 1839, welche den Sultan verhinderten, Hafenzölle aufzuerlegen. 
„Dann erhob ſich der Marquis von Hartington, um feinen in der 
Dinstagsſitzung angemeldeten oppefitionellen Antrag gegen die miniſterielle 
Vorlage, durch welche die Königin ermächtigt wird, ihren bisherigen Titeln 
einen neuen als Kaiſerin von Indien hinzuzufügen, einzubringen. Seine 
Rede leitete der Führer der Oppoſition mit der don ironiſchem Beifalle der 
Miniſteriellen aufgenommenen Bemerkung ein, daß er dieſen Antrag nur 
mit großem Widerwillen ſtelle. Der Name der Königin müßte einigermaßen 
in die Debatte gezogen werden, aber es ſei die Pflicht des Hauſes, nicht vor 
Discuſſionen zurückzuſchrecken, die nicht allein die Frage der Regierung 
Indiens, ſondern auch den Platz affteiren dürften, den die Königin ſtets in 
der Zuneigung ihres geſammten Volkes beſeſſen habe. Er räumte ein, daß 
im Hinblick auf den loyalen und enthuſiaſtiſchen Empfang, welcher dem 
Prinzen von Wales in 3 zu Theil wurde, die Zeit für die Titel⸗ 
veränderung nicht ſchlecht gewählt ſei. Er tadelte die Regierung 
auch nicht wegen der Einbringung der Maßregel, aber er mißbilligte 
ihre Geheimnißihuerei bei der Gelegenheit und meint, daß dies hauptſachlich 
den Widerwillen im Lande gegen den projectirten neuen Titel der Königin 
1 batte. Die Regierung hätte erklärt, daß die Neuerung auch ihre 
politiſche Seite habe. Hoffentlich werde ſich die Regierung näher dar⸗ 
über äußern, was damit eigentlich gemeint ſei. Der neue Titel könnte 
den indiſchen Fürſten nur durch eine Ueberſetzung derſtändlich gemacht werden, 
folglich handele es ſich nicht ſo ſehr um den engliſchen Titel der Königin, 
ondern um die Ueberſetzung, durch welche dieſer Titel den Unterthanen Ibrer 
ajeſtät in Indien bekannt werden würde. Dann tadelte der Redner die 


jüngften Aeußerungen des Premierminiſters betreffs der engliſchen Coloniſten, 
und behauptete, letztere hätten gerechte Urſache ſich über die Titelneuerung 


zu beklagen. Zum Schluſſe bemerkte er, das engliſche Volk habe gelernt, den 
König oder die Königin von England als das Haupt eines ohne Parallele 
daſtebenden conſtituttonellen Syſtems zu betrachten; hoffentlich werde die Zeit 


niemals kommen, wo der Souveram dieſes Reiches bei einem anderen Titel 
gekannt werden würde, als dem, welchen das Volk ſo lange gekannt und ge⸗ 
liebt habe. Es ſei deshalb nicht rätblich, die alte und königl. Würde der Krone 
Ä Von der minifteriellen 
Seite nahm darauf das Wort der Schatzkanzler. Derſelbe behauptete, es 
könnte nichts ſinnloſeres geben, als der Aufſchrei gegen dieſe Vorlage, deren 
einziger Zweck ſei, die Königin in den Stand zu ſetzen, ihren Titeln einen neuen 
enn aus 
g veld d ſtaßregel verworfen wer⸗ 
den ſollte, würde einem Prinzip, welches die Regierung aufrecht zu halten 
verpflichtet ſei, ein ernſtlicher Schlag verſetzt werden. Zunächſt wendete 
ſich der Redner gegen die Aeußerungen Gladſtone's bei einer früheren Debatte 
über die vorliegende Frage, und beſtritt, daß die Bill eine Aenderung 
rſten Indiens 
dien, die ſich 


urch die Annahme des Kaiſertitels zu gefährden. 


als Beherrſcherin ihrer orientaliihen Unterthanen hinzuzufügen. W 
Parteigründen oder irgend welchen anderen dieſe W 20 


der Sale abe der britiſchen Krone zu den verſchiedenen 
zur Folge haben würde. Es gebe zwar viele Staaten in 
einer gewiſſen Unabhängigkeit erfreuten, aber keinen einzigen, der 
Oberhoheit der britiſchen Krone anerkenne, oder berechtigt wäre, 


unter der Regierung Philips IV. gegen deſſen Vater und unter] z 


Man muß Iſabella II. beid 
ſch darth Sas Benchmen der teaclionäven Bat: . gegen Ferdinand VII von hohen und unter dieſen beiden 


teien einigermaßen entſchuldigen läßt. Die letzteren thuen ihrerfeits, erklärt 
als wären ſchon wieder alle Errungenſchaften der Republikaner in volutio 


n er 
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Titel erhoben werden würde. Was folle dies nun für ein Titel fein? 
Rufe von den Oppoſitionsbänken: „Königin“. Der Titel „Königin“ reprä⸗ 
entire aber nicht genau die Poſition des britiſchen Souverains. Zum Schluß 
ermahnte der Miniſter das Haus ſich nicht durch die Oppoſition gegen die 
Bill zu einem ungünſtigen Verdict über dieſelbe verleiten zu laſſen, weil 
ſonſt das indiſche Volk, welches die Annahme des vorgeſchlagenen Titels 
ſeitens der Königin wünſche, ſehr enttäuſcht ſein würde. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Debatte unterſtützten die Liberalen Sir W. Harcourt, P. Winddam, 
O' Schaugbneſſey und Laing das Amendement. Von folgenden Sprechern meinte 
Sir E. Colebrooke, daß wenn die Bill den Angaben der Regierung 
zufolge die Poſition der Krone zu den Fürſten und Völkern Indiens nicht 
ändere, fie wirklich überflüſſig ſei. Sir W. Frager billigte die Maßregel 
aus Gründen der Staatsweisheit. Beresford⸗Hope hoffte, der Titel werde 
lediglich auf Indien beſchränkt ſein. Grant Duff, im legten Miniſterium Unter⸗ 
ſtaalsſecretait für Indien, bemerkte, er ſei ſich noch nicht klar, warum eine Verän⸗ 
derung in den Titeln der Königin vorgenommen werde. Chaplin hielt eine warme 

ede zu Gunſten der Maßregel, zog ſich aber einen Ordnungsruf des 
Sprechers wegen der unparlamentariſchen Aeußerung: er hoffe, das Haus 
werde den ungeziemenden und unvernünftigen Anſichten, denen auf der an⸗ 
dern Seite Ausdruck gegeben wurde, nicht beipflichten, — zu. Der alte 
Röbuck äußerte ſich auch ſehr beifällig über die Maßregel, ließ es aber 
dabingeſtellt fein, ob der Titel „Königin don Indien“ im Lande nicht mehr 
Anklang finden würde als der einer „Kaiſerin von Indien.“ Er bedauerte 
die jüngſte Rede Gladſtones, deren Wirkung nach ſeinem Ermeſſen fein 
würde, den Fürſten Indiens gefährliche Ideen in den Kopf zu ſetzen. Lord 
Elcho befürwortete ebenfalls die Vorlage, und zwar mit dem Bemerten, das 
von der Oppoſition eingeſchlagene Verfahren laufe auf ein Verlangen bin⸗ 
aus, daß die Königin ſich zum Narren mache. Nachdem noch Daniſon und 
Lord George Hamilton gegen, Anderſon und W. E. Forſter für das Amendement 
geſprochen, letzterer indeß in ſehr gemäßigtem und nachgiebigem Sinne, 
beantragte T. Cave die Vertagung der Debatte. Der Premierminiſter 
widerſetzte ſich dem Antrage, der alsdann mit 324 gegen 192 Summen 
verworfen wurde. James beantragte aufs Neue die Vertagung 
des Hauſes aus dem Grunde, daß die Angelegenheit außerdalb des 
Parlaments weiter erörtert werden ſollte. Disraeli bekämpfte den 
Antrag mit dem Bemerken, er babe niemals einen ſo conſtitu⸗ 
tionellen Grund für eine Vertagung gehört. Da ſich aber auch der 
Marquis von Hartington gegen eine Vertagung erklärte, zog James 
ſeinen Antrag zurüd, worauf, nachdem noch Sir George Campbell am: 
gelegentlich empfohlen, daß der Titel Ihrer Majeſtät „Königin von Groß⸗ 
drittanſen, Irland, Indien und den Colonien“ lauten ſollte, zur Adſtimmung 
eſchritten wurde, welche die Verwerfung des Amendements der 
Pppoſttien mit 305 gegen 200 Stimmen ergab, ein Reſultat, das von den 
Miniſteriellen mit donnerndem Beifall begrüßt wurde. Das Haus trat ſo⸗ 
dann pro forma in die Comitéverathung über die Titel⸗Bill und nach Er⸗ 
ledigung einiger anderer Geſchäfte ging die Sitzung kurz vor 2 Uhr Morgens 
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[Aus Bolton] liegen traurige Berichte über den Stand der dortigen 
Baum woll⸗Induſtrie vor. Außer den dier Spinnereien von Musgrave 
und Comp., in welchen nur 90) Arbeiter drei Tage in der Woche arbeiten, 
find jetzt mehrere andere Fabriken nur theilweiſe im Betriebe, wahrend einige 
Etabliſſements ihre Thätigkeit gänzlich eingeſtellt haben. f 

[Prinz Louis Napoleon.] Der kaiſerliche Prinz von Frankreich trat 
am 16. d. in fein 20. Lebensjahr. Der Geburtstag wurde in Chiſlehurſt 
nur im engeren Familienkreiſe gefeiert. Während des Tages ſandten meh⸗ 
rere Anhänger der imperialiſtiſchen Sache Bouquets nach Camden place und 
der Prinz empfing eine Menge von Glückwunſch⸗Telegrammen aus Frankreich. 
In der Marienkirche, wo der todte Kaiſer liegt, wurde zur Feier des Tages 
eine Meſſe celebrirt, welcher die Ex⸗Kaiſerin Eugenie mit ihrem Sohne ans 


wohnte. 
Handel, Induſtrie ze. 


* Breslau, 20. März. [Schleſiſche Centralbank für Landwirth⸗ 
ſchaft und Handel in Liguidation.] Auf der Tagesordnung der auf 
heute berufenen ordentlichen Generalberſammlung der genannten IGeſellſchaft 
ſteht: 1) ee des Geſchäftsberichts der Liquidatoren und der Bilan; für 
das Jahr 1875 und Ertheilung der Entlaitung; 2) Beſchlußfaſſung über Ber: 
minderung der gebt der Aufihtöratds: Mitglieder bis auf 9 Perſonen; 
3) Wahl von 2 Mitgliedern des Aufſichtsraths an Stelle zweier Ausſchei⸗ 
dender; 4) Genehmigung zum Verkaufe des Grundstücks Holteiſtraße 21 im 
Wege der Lieitation vorbehaltlich des vom Auffichtsratb zu ertbeilenden 
Zuſchlages. Der Vorſitzende Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly eröffnet 
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß ein Geſchäftsbericht für das ver⸗ 

fiene r nicht gedruckt worden ſei und ein ſolcher durch den Liquidator, 
vndicus Ablaß, verleſen werden würde. Aus dieſem Bericht theilen wir 
Folgendes mit: Nachdem derſelbe die belannten Vorgänge, welche die Liquidation 
noth wendig gemacht hatten hiſtoriſch vorgeführt, ſpricht ſich derſelbe dadin aus, daß 
die übernommenen Beitände vollſtändig berkauft worden ſeien, was freilich unter 
dem Drucke einer ungünftigen Conjunctur geſchehen mußte; nur ein Beſtand von 
Spiritus ſei noch nicht veräußert. Der Wollmarkt jei auch im Jabre 1875 
in den Räumen der Centralbank abgebalten worden und habe einen Nutzen 
von 17,925 Mark ergeben; für das laufende Jahr ſei eine weſentliche Mo⸗ 
dification der die Bank belaſtenden Verpflichtungen in perfönlicher Unter⸗ 
handlung mit dem Herrn Polizeipräſidenten angebahnt. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit Bi darauf gerichtet worden, die vorhandenen Speicherräume günitig 
u verwerthen und dies iſt in ſoweit gelungen, als ſich das Grundſtück in der 
Reuen Oderſtraße trotz der Ungunſt der geſchäſtlichen Verhaltniſſe jetzt 
ſchon auf 4½ Procent verzinſe; weniger günſtig ſtelle ſich das Erträgniß des 
Speichergebäudes auf der Holteiſtraße. Die Einziehung der Außenſtände 
ſei mit Energie betrieben worden, doch ſeien die Bemühungen nicht in allen 
Fällen von dem erwünſchten Erfolg begleitet geweſen; man ſei in vielen 
Fallen auf Verluſte geſtoßen, welche ſowie die noch zu erwartenden in den 
Abihreibungen auf dem Contocorrent⸗Conto Ausdruck gefunden haben. 
Hoffentlich werden die Liquidatoren im Stande ſein, durch baldigen Eingang 
größerer Außenſtände die letzten Paſſiva der Geſellſchaft abzuſtoßen, fo daß 
alsdann alle weiteren Eingänge wie überhaupt die noch vorhandenen Vermögens⸗ 
objecte den Actionären verbleiben. Bilanz und Gewinn: und Verluſt⸗Conto werden 
von Liquidator Freund verleſen und jeder Poſten erläutert; nach reichlichen Ab⸗ 
ſchreibungen ſchließt die Bilanz mit einem Verluſt von 855,176 M. Actionar 
Director Reymann tadelt in ſcharfen Worten die frühere Geſchaftsführung, 
beſonders der Filiale Berlin, und ſtellt den Antrag, die Namen der Debi⸗ 
toren in der Verſammlung zu verleſen. Der Vorſitzende erklärt dies für 
unſtatthaft und gegen alle Geſchäftspraxis verſtoßend. Dieſen Ausführungen 
ſchließt ſich Gutsbeſitzer Münd ner an und meint, es würde den Actionären 
vollſtändig genügen, wenn die Liquidatoren nach ihrer moraliſchen Ueberzeugung 
der Verſammlung mittheilen wollten, auf welchen Procentſatz der Werth der 
Actien ſich zur Zeit beziffere. Damit ift Director Reymann einverſtanden. 
Syndicus Ablaß erklärt hierauf, die Liquidation wäre zur Zeit nothwendig 
geweſen, hätte man dieſelbe nicht beliebt, jo befände ſich die Geſellſchaft 
deute im Concurſe; nach der Bilanz, die nach beiten Wiſſen der Liquidatoren 
aufgeſtellt worden, ſeien die Actien eiwa 70% werih, wobei freilich die Grund⸗ 
ftüde zu denjenigen Preiſen angenommen ſeien, welche die Generalverſamm⸗ 
lung als Minimal⸗Preiſe für den Verkauf limitirt habe. Dieſe Limiten 
ſeien bis jetzt nicht erreichbar geweſen, Redner hoffe, aber ſchon in nächſter 
Zeit eine Combination in Vorſchlag bringen zu können, durch welche eine 
angemeſſene N der Grundſtücke möglich werde. Director Scherbel 
verwahrt ſich gegen die Vorwürfe, die in den Aeußerungen des Director 
Reymann ſpeciell gegen ihn gelegen haben könnten und widerlegt dieſelben. 
Nach längerer Debatte, die ſich hauptſächlich auf Perſonalien bezieht, wird 
ein Antrag auf Schluß angenommen Der Vorſitzende theilt nun mit, daß 
die Liquidatoren im Einverſtändniß mit dem Aufſichtsrathe einen Vertrag 
mit dem Director Scherbel ſtiprlirt haben, deſſen weſentlicher Inhalt dahin 
gebt, daß der letztere mit dem 1. April d. J. als Director und Liquidator 
zurücktritt, daß mit dieſem Tage die Verpflichtungen der beiden Conttahenten 
der Geſellſchaft und des Directors, gegen einander erlöſchen und daß Herr 
Scher bel anſtatt der ihm aus früheren Verträgen zuſtehenden Competenzen 
von etwa 51,000 Thalern eine Abfindungsſumme von 23,000 Thalern erhalte, 
bezw. ſich gutichreiben laſſe. Dieſer Vertrag wird der Verſammlung lediglich 
zur Kenntnißnahme vorgelegt und würde perfect werden, falls die General⸗ 
Verſammlung heute Decharge ertheilt. Dieſelbe wird mit 559 gegen 15 
Stimmen ausgeſprochen. Die Verminderung der Zahl der Aufſichtsrätde 
auf 9 Mitglieder wird einſtimmig ausgeſprochen und edenſo werden die and: 
ſcheidenden 2 Mitglieder des Aufſichtsrathes, v. Ruffer und Kärger, wieder⸗ 
. — Den leßten l Polti der Tagesordnung, Genehmigung zum 
Verkauf des Grundſtücks Holteiſtraße betreffend, leitet Liquidator Freund 
durch einen Vortrag ein und empfiehlt die Genehmigung, welche auch nach 
längerer Debatte, an welcher ſich die Herren Mündner, Sturm und 


nicht die Freund betheiligen, einſtimmig ausgeſprochen wird. Der Vorſitzende ſpricht 
Krieg zu noch Namens der Verwaltung den Liquidatoren vollſte Anerkennung für die 
erklären, Verträge zu ſchließen, oder die Thronfolge ohne die Zuſtimmung 


Pflichitreue und den Eifer aus, den fie in dem verfloſſenen Jahre im In⸗ 


der englischen Regierung zu regeln. Es ſei geſagt worden, daß, obwohl der tereſſe der Geſellſchaft an den Tag gelegt haben, aus und ſchließt bieranf 
Titel „Kaiſerin“ anftößig ſei, kein Einwand gegen irgend einen anderen!] die Sitzung. 


; IR “er 2 g F 95 u, 
ii 40 Sonden te 8 
578 68% Lie 4 
a ak 


N 1876. 
“vom 20. März 
Berliner Börse ven 

Berliner 


TEE TEE 
RETTET 


1 pr. März: 
EM ber, 
Dein -v 9 bc. m $ 
ber: bes. 
nische Reule — M 
een Ke. Apri 
8. n Ar Den 


r 
— * 

a. BR 

* 


it Faß“ 
44% N. d 8 92 
pCt. N. bez., der „ 
e = 
M. £ r. Ma pr. Arz 44, — M. 
d pe. Juli Bang 18,2 N. 5 ei Keep und 
vr. . den, pr. Abr 0 M Andie — ſehr guter Pee daher 
eichs⸗ pr. ez. tember — Ge Bei ſe 
f 905 4 40 ” Rn e HA Un Sm Bi fe fel Ben 
81% ET . 11 b hi gr Stimmung den ber 18.50 —17,0 e 
n 116%, Bank 10 ſehmgen rtben war ingen 4 fuhren blie erſchwerten gelber 15, bis 
Ad 8 Pie Won enbeſſhen We weribe, gingen agen Bu 8 1810-1980 Mart, 1000 
einiſche 2189555 D blieb eben n einheif culations en Courſen m t. ohe For 18,10—1 ezablt. 100 Kilogr. 
＋ bange 250 e en auch 4 Belle er er 1 90990 bagger Noch bertzuſt, — 14,50 bis 15,50 
Er Aer ee en een Biber de . 5 ie Mn An Bil 1605 
Elsen 187d 187 4 2 60 im bnactien n mit chte fü ander Schlu aren 18,8 ; zu no inſte So er 100 ; 15,40—16, 
iyid. pro — 81,80 bz Eiſenba und hatte rden ma auch für en den ahnen wal e| Naagen, Mark, feinſt mung, » 00 Rilogr. 
28 25 me Reit 2 = I ji 25 8 * 14,50 Ei I gain © Merl. preishallend, ver 1 5 
2940 K (106 b erke ate Ar: d le veranlaßte Tendenz eine Haltung. le: Specu twas an weiſen Ge iße 16,00 Sualttäten p 1 Mart. 
ei ea ua 8135 ba a „| 8 — 1 mas Gffecten in der r e de De eihe Umfähe aufn Me | Mart wei 5 eee ae 118.205 5 
— 28 1 2 ba Zentis hebe e e de Effecten ch indeß wi t. In under Us iche Umfä 50, Laurab i Bier, DE fefter 100 Kilo r. 177 18,80-—16, ilogr. gel 
ee 3 0 an ba e 1 2 7 4 dle befeftigte fü het Dortm r igten fich be 6 5300 War MN EN lade. 480 — er 100 Ki 
. 4% 188 a0 be Ber Tr NN a 11293 il, aber u Regfamkei ben ziemli , Dim. — ihen zeig Renten iz is gut ve beachtet, per 100 Kilogr. beachtet, v 
r 1008.18 7.0 1565 bs Zart. end gd Fi 8 8 7 ill, e größere tbeile ha 27—126 4, Staatsanlei t, öſterr. ſſiſche Mais mehr be ptet, ver litäten bea 
Fier 480 F. 22481450 Berlin Sean e 6 „% f ich ein ee alt. 1 1 ware Türken beliebt, ig. Ru e Erbſen ut bebau trockene e und Bi. 
Wien 7 Ber Westbahn > — 4 lies, 53 nto⸗Com dit 126,60, 58,40. Au arerTür ehr ruhig deutſch hnen g feine 5011740 in Mark 22 
Course, Böhm, -Freib, ,.. or 29 5 50 cor ⸗Comman 58,60 - D nders w. iener d andere VI., Bo inen, nur laue 9, netto 5 — 25 50 
nd ee Breslau den. . . 6% 5 — — Disc. t. 58,50 ht feſt, befn ibeaut, A uß. un Mindener 10 Lupine rl. b ) Kilogramin 25 7 — 
Fonds- u re tler PET 1 58,50, ult. häft recht Coursni liebt, pre Köln. d, öſter 11,30 Ma 10 22 — 27 24 
4% 00 4 25 br do. isenb.| 8 o 4 85,2888 ba 98,00 m Gef: isheriges en be \ feſt, ſteigen ! iem⸗ 9,60—11, Pro K * 50 50 a 
3 4 16 bm e e Erin mäßige ihr bi t, Bahn rioriton lebt und f irte eine 5 ; ee 0 26 — 
de, uldscheine. 3 — be 92 W 8% 4 1625 br behaupteten ig verändert, tslos. ug rt bele kte dominir liebt, auch Schlag gr 27 5 Bu — 24 
Btante-Schuldsche gr 101,10 55 x eee Gal 9 2 nn. the wenig fait geſchä tettiner 4 ntienmar er ſehr be tsdamer . Rh 29 — 25 — 60 Mark. 
. 15 * eg ren) ED er nleihen r III., S Eiſenbah Minden tet, Po nen, erden . 26 — 7,30—7, Mark. 62 
Berliner Ir 37 85% over-Alten rel 5 5 | 65 60 bs Staatsa tenbekene Auf dem ren öln t behaup ichten Bah Win rruͤbſen 28 0 Kilogr. E —9,70 ilogr. 56- 
: Berline Be r \ Hann u-Oderbe 5 6 4 170, b2& over⸗Al matt. ntlich wa foter gu Von leicht anden Fenmerrübſen. pr. 5 Kilogr. 9,20 50 Kilog 4 Mar', 
eee 1 Kronpr. Kudalfe | Zries hans bs orttaten eher ng, name Halber belebt. Tamines tem indotter beachtet, x. 50 de feſt, pr.! 90—9 
4 L HERR, Nie 52 Fed wie Bexb. + er — bad riori ſtige Fehl God. und ziench burg und ctienb. in gu ger duch en mehr derung, p rother ſe ilogr. 80—85— 
ie aumärk, 4 — bs Mark. Foster. 3 rare mn ba lich gün anden gute ipziger feſt LüttiLim otheken⸗A d Meinin bt Rapsku ohne Aen eboten, pr. 50 I. 0 
Kur- che 1226 dz dob. - Hal ‚14 N 80 ba iniſche burg⸗Leip traten 66. Hyp Eſteigend, beliebt, get kuchen ach an Umſatz, 33 38 Mar 0—320,5 
ee A Maddeb.Lei 1 50 7 2 85 ud, Magde t ſeſt waren, zubig. Pr weiger Egg en 2 et und] Lein men e ohne 32— fein alt 29,5 den 
ar . =, Ve b N . Sba 
e 11: IM 8% „ [is ane 1 bien eg ee e ee ia eb 6409 Plant weh 1 tt, Hau 
1 erg u. Rh 2 B 8 a 34 ans * die ſäm Verkehr. slerb. belebt, Credi. age, Han uduſtrie A= 64—69 Notiz. uft, pr. Klar. 26—2 5 
& Bächaische. un. 3518 55 Niedere W |- 305 8 „% regen Verk er Wech chweiger er Fr alb. m. bau-Öefels | bis iner Über te Kaufl pr. 100 fein 
Bächsis 8 1 am N schl. A. C. 12 rar in Berlin Braunfi ſe in g ch Centralb. nbahn und hochfein thee gut Haltung, Roggen 
4 ne ai 122,20 ba Ober 1 — 240 bz bz | Verkehr, elebt, Cour ter au Eiſe Schlüter bymo feſter . 
e e bzB a 2 f is erg ge öber und i höherem angebo aſtslos. . u. auptet.. $ in ſebr feit 50 
4% An ch!3, 1169, terr.-Fr. 8 tb. | 5 — . ſis 1 bı@ höber bank bei att und eiſt Ih t, Volpi ut heh ſo Mehl 26,75 —27, 
Odin Mind, Prämions Border da Kordwes * | je 0725 ba ern ultriepapiere m itjorif feit , ahnbedarf berger ben l 
e e “len im Couch nd. 7 l b 
u „Anleiha 83, re un 4 Day [EB im rändert, fragt. w., a 
che An. bah Rec re- Par 93 unve hr ge erg 
Badis chw. Pr: 138,50 een 8 41 4 6 bz ſchaft robert ſe Kölner 
e e er Dore dene a an 
I. Leip. 0 »aldo, Na rn 5 
Ducnten 6, „lea ee Kamin. de 5 1 101,10 ba Courl höher. 
Barca I 2 ge "Pose f Ins 
Bell daB 0 Le en, eee 
ken- 101.10 
pothe bl. 6 99.08 bz& 
"schePartial Y 
Krupp’sche 


. 4% 
Wan; 


Mark, neu 


; bis 
igenkleie 8 
k, Weizen 
et Mar 7 
ebl 10 
FJutterm 
Mart, Roggen 
26,00 
25,00 —26, 


TEE TEE, 


eutigen 
icht in artena en . 
ich kau 
ber Ver 5 
f ne ſtatt „, ſitäts⸗ 
9 Srangoien Mari. n, bem Golonial Waasenberi igl. Univer 
ee u on 10%, 8,75 ätigung.] 955 zu leſen „ der könig 
1255 ie e 817 Madame tt Zei dachtungen 3 . 
8 mand 12. ische 11 ank⸗ u. H. ⸗B. — Fa 
: Mündener 102, eben ( rolog Stern 261% | — 4% 
j t 158%, Di dener ten Meteo Dü. 381.50 | 15746 
7 2 abülte 58, lea d Boörſennachrich rſe. ] . 1. e | = 1.565 1 vt. 
leritäts-Aotlen. Mamane 975 hiſche Bis dere Wee 176 75 — bei 55 el 144.29 2 2 bac 
ehe 5.0 Telegrap (Aus Wo 2 Abr. Wiener 170%, Fran! gu n 84 vl. . l 84 Cm. 
0. ee ä „ 25 aer Wel 81. 35, en A, Luft Be 1. IN | 
bst, ea: 27 55 gige 17 7 2 dee «m, 10 30 f Bid us 12, BON. u, Mi Dauſtfällaung er Ä Be 5 0 5 — Spee 
it . 1843 b. ealau Warschau eo 30 „ e lordwe oe Hy ind I inen ichs 
7 de. 22 5 98,40 bad — — Wars b. 0 0 4s 5,15 bs doner We habn 160, 88% Ruſſen fe. 1 109%, Win ritand Erſcheinen n des e 
Unkün rücksb. 10 — — 1 22 0 — 8 — 5 on iſche Weſt —— rden“ edits F 1860er Loo mftädt. B. vto. Wetter [Waffe das Redactio E ns 
8 % 0340 b.6 Hannovercälte Be 5 30 b Bohmiſch 6%, Lomba obencrebit 101, 00, Dar kverein —, N 2 
do, 8 5 als bz Konltrt Falken, U 3% 370 9.60 ba jen*) 24 59%, Ruſſ. er de 185 nalb. 788, lf. Bank! Inger an Breslau, buch. ahres ein: Verlag des Straß, 4 
ara ehu1d.do. 100,75 8 Marklch Fasener 6 24 06 Bapiersente 50 , merifan Be 0 bl, Mein 2 ſtrafgeſetz . th, neuen u 
do. ‚Schu 5 16 6 Mä deb.-Halbe 65 =. |%4b Papie 82 —, | 14544, krrein 79%, ne 91, tinental —, 60, Reichs 26. Februar acht bat, ff'ſche ſtattung d Geſchickte, 
Se ee — bis Mag 0. 5 13% — fr. 75 etbag ihe de 60, Creditact. erliner Ban ichiſche Ba 81, Con Slooſe 160, vom 26. endig gem Rüdor er Aus tizen über den 
Byr. e 5 dees ebe 1 1 0 ＋ 6 ve Looſe 284, ** —, »d ſch⸗ öſterri bank 15 ſche Staat Türken —, fegnovelle es nothiweı ekannte t in ſchoͤn bare Notiz rkun en n ver · 
Pomm. de. II. Em. 8 1 28 ba 08 „ Centri ah 6% 8 Is 50 8 eler B. —, , Deuti * ch Ungariſe 91%, tien —. eſetzbuch ch die | Ibe gieb chätz e Anme fiht dur 
do, € Pl. I. Is 13 5 echts. 0. U. B 8 0 ＋ Brüf bank 78%, nbant —, ı 73%, Pacific ubitzer Ac ſtrafge Berlin au t. Dieſe ung, dazu laufend ine Ueberſi eltenden 
de. ik Em 00 m Ser * 2 79. J Fab sche Giiecte a e „ een Lem - tag in e 8 ug, Norten; 
4 0. de. llc 0288 ba Wa & 79, Hahn bahn 100, neue 9 70 einsban eringes 246% buches neu t in corr 8 Strafgeſ tshoͤfe, au m Strafge mpf⸗, eſetz 
e ee a e Ne I, E das wor a 9 Dentiöe Bent em ann erer be ne hen 
later rar. Ws * deſſ. . alte 92%, ., De 8 war %, Framzo ſche den d Litera en de der n donn e de 
Gr maria. 828 — N alt Dekerseidui net Sanburger| Eyiem, un nt dae, vo belt 
e Ar 2 2 5 ie Haltung de 1 e. Neven Ein a: in Mann f 
2 Bedsner- Fab 425 xle Is I Ha der 1860er uß⸗Cour bahn, ieden ee die w ez i 
5 Pfad. 8 2255 8 See een 105 13 1 8 5 15%, Sale pck Magntegg. Ache 14504 Fal. en mel RR Devefiben. 50 5 
0. „Cred.- 95049 9,00 bz ug Kassen- 7 4 dag barden edio reſp. Na Eredit⸗ 220%, II. 5, ſchu 5 llſtändi e Abe 
. W Back Handels, des 0 42 1148 *) Ber m 20. März, 62%, barden %, do. che 55, ein do bif Bureau.) eſtern nach 
do. gülberpfan re 74 6 4 be burg, er ilberrente 7, Lom t 88%, los deutſ St.⸗A.] und ele rap ar. ales iſt g die Reiſe 
Wiener Fonds. do. Prod. . Bank, — — — am 1155 y & anz. 6 ’ Comme 130, 92 1 er a & Wolffs on W᷑̃ früh 
ische ‚50 ba raunschw, 4 5 2 . 0 Fr 1 e aden conto 44 v ene 
eben , e — —.— % 06.78 bun En bat 16, tank 2 e So, Kt 82, Dis er Te eg 2 e 
e ty ha. 6 Je * Ar 3% 7°. 1 85 528 einsbant 1. Hal? Di ribiner iſch⸗Mar loco en, 20. lex ein . miſſio unverzügli 
Ode etc r Gee et ea 4 ‚2 1 ed ba Ber Propinzi k 87, Ame 570 Berg 5 Weizen Marz Ad 16 0 Die Com bie unverz 
N he) r e 2. , a 2 74 Internationale Ban b. do. 115%, e Roggen en az, Abends. treffend ig für den 
e n 30 56 llt Co — MELDE 10 9 1 1 5 dun Internation e Eiſenba Getreide ke 8 d. de fortge etzt. 0 März, ages, be einſtimmig hat 
do. SL Anl: *. — 335, 0 bs. 8 at, Fredi k.] 6% % AT, bz hr Rheinisch ch Nachm. [ 1 Te Br., 9 Br. 160, Suez illes 20. des Antt ch ſich e terung 
do. ee Fi 1 701 — B Leltelb 8 — 44 865 * 102, — Schwa Marz, beſſer, au Kilo nd Fin 10 82 Mai Hs; Verſai ’ athung des, ſpra Die Reg d Rafpail 
2. Ger Loose 190 111900 ba Deutsche Bank . | -- a 3 pt. tg, 20. be Hen rr. en tet, loco 62, t. April⸗ r Vorber dzuftandes, eſichert. ugo un a 
——— © ae | 8080 a, ben f.. Berii| z 1. 2 eee „en W. er. bol hebauptet, 34%, p 36. fammer zu Belagerung me iſt g Victor H eſtieantrag 
uss. Pram, do. 18 eis 1 do. B. Ben 3 0 4126,60 mine ” . „ * — Rü r. Marz er 100% fa des Annah klaͤrt. n Amn fer: 
5 e U . — 2 7 ws erb. 204 Ae Man 1 . 15 We e de de den eee 52 Kammer eee deer 
dent. 1-0 — Dioe — 8 1 pr. ler. — G 62. — r Ju m feſt, Dec Geſe für un ten nd w 
. 25 2 | u ‚eos Hafer be 200 Pfd. 8 35, pe elroleu Auguſt⸗ falls Senate eputir rtun u 
Bon. Pfadbr. 1 22 Schuster a0 ; A er 2 ⸗Juli 3 ad. . er icht. eben m 7 D oppo 
Bein. e 104 52 . S een Mar 34, per e Ute Dan 1%, 0 0, y 1500 Ballen, e ang dag fr beute bier 
10 ze 1 du, (Hab "Bank. 4 |- 0 f e 10 8. 2 [8 . Weed Nl ein ae erklärte den it 25,000 aldi n. 
42. 83% aal T eh r ke E nügie lter: Schön. 8. Tagesi icht) ein. Die en. iſt mit 25, ſympa r alle 
do, 8 che rer 106,90 etbx do, ‚Ver. Bank 5 2 4 120 big 12, 20 Br., iter: So Vormittag Felt. chlußberi ſtützt. t it ſtimm Alfons b rung 9 tenftjeit fü 
Franrö 4 5% ‚ps 76.90 bz Königab, Kwilecki 6 1 44 105,75 etbs@ „ Gd. — We 20. März, 0 Ballen. indiſche. le] (S Ballen. Dringlichte März. Bevoͤlke ahre D 
5 ener. 02,15 be Leipu. Gred-nat.| 9 5 f 16446 8 155 pool. 20. e eaten ort 3000 die id, 20. von der inem I ähıt 
Bead, Ger ef 4 1786 ba n n Siveryi er Umſa iſche, 800 8. 18 und Grp De. | Madrid, wurde b von e nt“ erfährt, 
Be re NT 14 — br Luxemburg. do, | 6% — 1. . amerikan Nachmitta eculation 4%, mid | en und den Nachla Parlame ue de 
— aba 14 „ agdeburge N 129 bz x n 6U00 20. Marz, von für Sp ir Dhollerah 3%, fair eingezog ordnet Echo du der Bang be⸗ 
ee: } 4 25 1 Bk. 3 60% 4 101,75 etbsB davo iverpool, allen, da { 6%, fair I. Dhollerab ir Jomra in Decret rmee an. ie das „ ngsraths aus zu 
Behwedlche 10 Vai Ba Nordd, Bank [94 |» ı [85 | 8 ee ee e Sine , an ten der A Marz. Wi Verwaltu . 
ee Tu Lam eee 04 |$ 14% | umjap Breifen gel ende rr me Sinne , de- Soldaten I, 20. der des uſprüchen des frühe liche 
— 3054 ee Nordd. Grund. Bx. * „ 90,10 0 Zu vollen leaus 6%, middl. w fair fair Smy 05 Brüſſel, Mitglie denerſatza olirung beträcht 
—.— 4 77 20 Oest. dre Arte: s 18° 14 | som 75 Dot. Or In m 7, Getreid mehrere igen Scha der Contr könnten, Gouver⸗ 
enden Ffiorſt 99.6 5 Oest, 8 8 8 4 1118,70 b» * hollerah ir Broach f Perna inuten. 1 ruhig, hätten etwaig enügen € erden ie vom ; 
3 1 9756 atbıB Pr Bd c de 9 1 1118,90 ba fair D 4, good fai 4%, fair Uhr 30 Min tet. Hafer lgique, um en nicht g erhoben w bit. D Summe allein 
ee 102.50 0 e Or 5 oh, 62 1 81 8 4 Bengal ir Madras ittags 4 en behaup leum⸗ Belg die weg t gegen fie ique eingeza ezahlte 
do. do, uls en Pr. Bank. 5 4182 a 44, fa Nachm it Rogg \ Petrole ‚| gegnen, 3 T Kin de Belgig de eing 5 
6. Hoss, Nordbah 47 e e 8 158 % 44 en ee Weizen fe Du. [wett Br. g lſecretär Banque em Zwe ehr die 
do, zu EN 45 N Sächs, nk-Verein 197 1 Egyp twerpen, bericht.) 4 Uhr 30 31 bein, Br., per neralſe an die 8, zu dieſ wäre nunm dar 
Berlin-Gör i ö. 4% 91 0 Schl re 6 ir 4 | 49 br Un (Schluß ittags weiß, loco ber 1% „ Summen f Fortemp 5 nach 17 Belg q 
2. i. e. 9.4 96,00 B Thüringer Bank. 33 4 7 artt.] tet. Nachm Type Septem . r Bank, nehmen der Banqu 
do, b. 5 4 — 1 B Thüring Bank. * — | m ite behaup 20. März, Raffinirtes, 31 Br., pr. icht.) Stan neur de Millionen. Dem Ver um 1 
Breslau - Frei do. in I A ERS: | Geri twerpen, ßbericht.) er April Schlußber 1 12, 15 üge 2 0 Maͤrz. Bankiers, e Belgiqu 
do. 40. 6.4 91,50 B Wiene Liquidation.) bn An ] (Schlu 31 Br., p ft. oleum.] { April⸗Ma betr üſſel, 20. iums von lt der Banqu Rück⸗ 
m mo 3 r ber Men 40 bez, 32 Br. de ba, 12, 8 83, b. in Brü 8 Conſort ert. Anwa k behufs 
Be ArIEYFe 7 u ae März mber 3 chmitlags. 1 hig. del in ng eine ihen, geſich Der die Ban in kurzer 
2 . 147 880 K n | 806 2 ber: Dece Marz, Na a Ru rminbande! 8. | Bildu en zu le Abends. (em k werde üd- 
do, r Ha 77 1 1 4 er Septem en, 20. März October 12, Der Te neuerding 2 Million März, u welch Die Ban itres zur 
do, a a 4% 92,10 bz@ 3 2 2 5 41,50 6 Brem loed und Taten derlich l beſſerten ſich br räumte 1 üſſel, 20. richte, z cell: en Tit 
Minde 5 © -B, . e N { rüflı r delöge offt 18 erhalten 
5 Seren ea N 25 6 Berl Fe 0 Sees 2 dart white Br., pr. 1 e iebige Zufu n wurde B Han irt war, Depo land 
V. A4 92 v0 br Barl, Wechsler.B 0 fr. — 0 12, 25 1 und di Die erg ee Weize doch klärte dem ots eit den Deutſch 
N B u a 2 — Ele bez. 20. Memlic belebt leppend. ltung. ſpäter je ler ber Dep alle in nach orts⸗ 
do. -Guben ni, EB Br.. Fr. u. Entrep. 2 — kr. 67 B Berlin, te ziemlich egen le) feſter Ha verlor feſter. rſtattung e ſein, Königin t über P 
Baonoyer Altenbekcn 5 97 00 G 45 Hand. f. Genos 2 — . A war heu ft ging bing enmehl in ch gehandelt, Termine Angebot |e in der Lag Abreiſe der Reife geh alt nach 
e. 8er. 4 95,50 8 Hessische Bank AR Aa Dez . | 8250 Roggen ctivgeſchll f. — Rogg 8 ſtürmiſ afer matt, Das kaum Zeit Die d. M. Die Aufenth tall 
taatab. Ser.] 4 97,00 & Hess Cassen 6 er fr. — 6 Das Effe ſam auf. 8 etwa — 9 t worden. Werthe erſtatten. 0 März. 27. . e jeden Aufen 
H. M. 8 de. II. 11.4 9300 G 3838 Bank, 5 n 49,60 ur lang ifen anfang chwungs. umgeſetz d im zu don, 20. t am burg ohn e lang fort- 
8 en N ee 8 e ſich n en Prei des Aufſ r mäßig Verkehr un ordert, Lon , beſtimm Straß — Woch Coburg 
do, dos 0. UL ..4 | — x Pos,Pr.- it-Anstalt 9 A we 6 zu doben en Theil Preiſen nu ränktem alität HEY t nunmehr Paris, igin etwa e otha reſp. 
e rer 8 Fe. Wocbuler-Bak, 1 gl 51 wieder ein beſſeren s in beſch ilogr. nach Qu 204—2 erfolg herbourg, Koͤnig nach G de April. fing" 
* SE 8 85 1 e ee e Juli Au- uh, C d ie Reiſe A Le 
e 228 N ee ulstory Rub dk. — ro 1000 r. bez., pr. Sep⸗ mo den, w f wir folgt geg Adlerli 
2 2 5 an 0 lere. balt zurn e n b Baden⸗Ba and 4 Hamburger 
de. L ll trle-Pap 12260 @ rändert. > 180—2 14 — 200 77 —209— ya 103. 1. aa u wird. nach e 
2 Ker 15 8. er 12 alisne pe een, Inc 200% 201 Juli 208 ſt⸗Septem 149 — 184 i nehme Rückreise er Dam fien. onigs Ge: 
* F 5 leds ben 8 4 8 Apel W N a] et die 20: 10 libr dier einen König 
2 . 1 Sete! 1858.4 dun 20 l. be, . en a bis | geſezt, Nr ier zu Abends 
8 1. 68 10 ba . Biscnbahn eo 4 51 dae is 204 M: 2-211 M. 1 M. bei, Frühjahr li 152 Newy orgen Vorfe esie 
1 "yon in anz f eee , : 4 . bn 204 1 e e N de, dr. Ju Jul Manu eftern DI det als de 8 ver. 
40, em er 3 ge tab.] 5% — 14 4,75 ba guſt „October ruſſiſcher ab B n M. bez., pr. bez., pr. bez. ſt g m. fin Hötel 5 Neſſou 
= Gone Oderb.ja | 02,15 4, Feen — fen Saen e e n Sm Da: e Ba Te de 
do, &osel-Oder Bio Au Fapierfa 6 196,40 brd ualität g cher 159— N —153 53%4—154% - fer per 10 7 Am Soupe dwehr⸗ 
eee 8 8 * 82 ber, lan Jul Nez 160 fu desert. f 160—17 ein ie Lan irathsgeſuch. 
do. l 1 we Act. 188% 20 4 bez., bez., pr. uli⸗Augu mber⸗O t gefordert. ziſcher Ba rtsta Die irath 9 a 
40.8 6. IL. A. 1 — = > I. e 76.117 18,50 ba 153 M. per J pr. Septe Dualitä dert, oftpren pomme 2 bu att. ll es K 3 Jabr alt, 1 * 
e en f Peet 1 5 e Spender . . d 2 e gefor Wü 178.181 . Uhr Ree 1 
45 Märschl.Zweb. 88,76 B 1 4 1 | 80 m» ber — 138 — 180 ch Quali ſiſcher 187— er 175 bey, pr. 8 ter. in junger 4 3 Jahr welche 
reden erde — en | - 1 89 Septem 148185 M. m zufft bohmiſch er Aa hea . 10 Pale wech 
N r. E. —— n \ rite —185 177 M., 81 M. Juni 163¼ — Geltun t- d 57. iſch, ber weier lr. reprä 
Sede ee * Kg 2 W ran 11482 — 31 ww 148. x 100 — 175—1 1775 M. dez. 72210 ta 36. un t. tholiſch, Beſitzer z 2000 a en. 
er 55 be fee e . 7 4 2 18 5 Kilo Io veubiiche burgiſcher made Bebber 1 7% aare 1 er. 8 21. Mar. Abonnement. außerdem Don et n 
eee 3 e | 300» 28. 181 Feabſahr 0 tener, Be a „ Dinstag, den 1. eee. 65 ermöge 
a e 5 * ; A i N erm einen ünſcht fi einem ec⸗ 
r 45,00 br Morithütte. . N 1035 6 175—181 . Frübiabr pr. „ . I ‚pr. 100 555 bez., Nr Sn orkellung le: „Die * von tiren, w mit darauf r 
‚odenbac sion fr. | 21,76 Moritz) isenwerke 0 8 bi bez., p. 15 nom., Be izenmehl — erſteuert 4. Male: „ in 8 ſen Damen, welche t, ihre 
bb mee 8 ba Sade 5 46 800 bee Jun Jul 188 0 . — del Re 00: Br. und be Jam t. Drama Junge — — — Bi 
de pan. Bahn EN Seat Kohlenworke 12 1 Juni: Ju 1. Kündig 170, M. 25 M. bez., 100 Kilo 19,75 M. i ſchlacht. Kleiſt. von 3000 wer evoll un r 
Sal- Garton nene, | 0335 dee Lee 2 PAR I pr igt — Etur. re 165.— 25 —20, mebl pr. 1: 22519, April⸗Ma einrich von iren wollen, vertrauung d Ratibo 
Gal. do. 56 58.10 — Schl. 8 = le 1 6 dig tterwaa 0: 27, Roggen O und I; O und 1: 60 M. 5 ter. tiren Erben poſtlagern 1201 
9 — 5 6340 55 Laune 1 M., Ju cl. Sad Nr. M. bez. vn M., Nr. d: Nr. 1 Juli 2ʃ, 5 N. Lobe- Theater. re — Briefe { 
33 er 66,00 bu 7 hütte 14 22* fteuert 25 75 1 07 297842 incl. Sack: pr. Jun ber 21,8 Ge: Obe - Ferröol. Chiffre er 
Ung. ne, 63,50 5 W er 51 U und 1: 2 Nr. 0! 2 00 Kilo ren M. bez, uſt⸗Septem bez. — 0 L 3. M.: „ on Victo⸗ iederzuleg a 
ER pP 5 12 * r . . be, e e e 5 adac n raten 
do. 9 . | 24,08 Breal. 8 Er 8 44 6 x 21.305 M. Bi ft 21,65 — M. bez., Pin. * 6187 = Sep⸗ ien Sarvou. Deu licher Re 5. 
are. b. . W 18% ja, r. Jebrner lan 21,20 . 051 f. ban y , F.]. ben 1 
Mähr. er 9 86 eee 88 “128 8 bez., p ebruar⸗ digungsp April: li 68, 1— — M. M. raß, Barth 
. 00 55 Sagen Wag.Fabr. 11 2 le ler bez., pr. Etur. Kün EA Juli „Marz reis — von G 
Genen Französische |3 210 6 853081. Weed ae en Adigt — 252.019 H. de, 9 . 9 20,5 M., Druck 
9500 do. tabahn 3 24466 bz& 0 112 gene 4 8 kün ohne Faß 62619 M. bez., 5 — 8 inch Haß Ed: 
3 1 B.Aci-Br. (Scholl 98 % 0 lee loco eee . bez., pr 
SR Se Filsee e Bu A 
. 1 15 Schl. nb 0 — fi «April — zes! x N 
9 I. * 8735 bs e 1 ER 5 I 24 M. bes, pr. 
40. e. Wilhelms fehr! 15 n. un ha pr. April⸗M 
— Bp 1 innen en 182—174— 
e e 
te eine td fe e 20 
ſterreich. 
ber. De 


